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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs 

störungen begründen keinerlei Anſpruch auf Ruckerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


Was die Woche brachte 


g Die Fortſetzung der Ausſprache über den Staatshaushalt 
in der Budgerkommiſſion des Warſchauer Sejms bietet ein 
trauriges Abbild der großen Notlage des Landes. In allen 
Miniſterien ſind die Haushaltsforderungen mehr oder min⸗ 
der herabgeſetzt worden, zum großen Teil durch Abbau von 
Beamten und Gehältern, und doch bleipt die Frage offen, 
oh die trotz Einſchrankung veranſchlagten Summen auch wirk⸗ 
lich in der entſprech. Höhe einlaufen werden. Allerhand Maß⸗ 
nahmen verſuchen es, der mißlichen Wirtſchaftslage gerecht 
zu werden, doch iſt die Kriſe der Stärkere. Verkehrsminiſter 
Kühn hält die Klagen über die hohen Frachttoſten, die die 
Landwirtſchaft zwingen, zu Schleuderpretſen abzuſetzen, weil 
eine Weiterbeförderung zu teuer iſt, für begründet, wiirde 
guch eine Ermäßigung des Perſonentarifs für angehrocht 
halten ſcheut aber vor dem gefährlichen Experiment einer 
Tarifſenkung unter den gegenwartigen Verhältniſſen zurück. 
Dafür ſollen Erſparniſſe durch weitere Einſchränkungen des 
Verſonenverkehrs im Mai gemacht werden. Der Arbeits⸗ 
miniſter verteidigte die Tätigkeit der Arbeitsinſpektorate, 
ertlarte ſich gegen die Ueberſtunden und ſprach über die Be⸗ 
nühungen gegen Lohnſenkungen und Entlaſſungen ſowie die 
Notwendigkeit einer Reform der Sozialverſicherung. Sehr 
ſchlimm ſteht es um die Landwirtſchaft. Die hohe Verſchul— 
dung und die Steuern bringen die Betriebe an den Rand 
des Wbgrunss Die rückſichtsloſe Steuereintreibung führt 
dielfach zum Zwangsverkauf des Inventars, jo daß der An⸗ 
bau gefahrder wird, der ohnehin durch den ſtarken Rückgang 
in der Verwendung von Kunſtdünger ſchlechte Ausſichten er⸗ 
öffnet. Durch Ausfuhrprämien wurden eine Entlaſtung des 
Innenmarktes und, damit verbunden, höhere Preiſe zu er: 
fielen verſucht. Um die drückende Lage menigſtens ewas zu 
beheben, wurden drei Kommiſſionen gebildet, von denen die 
eine beim Finanzminiſterium eingeſetzt wurde, um ſich mit 
der Anpaſſung der Verpflichtungen der Landwirtſchaft an 
ihre Leiſtungsfähigkeit zu befaſſen, die zweite beim Juſtiz⸗ 
miniſterium, um einen Reformplan uber die Schuldeneintrei⸗ 
bung und Zw engsverſteigerung auszuarbeiten, die dritte 
beim Landwirtſchaftsminiſterium mit der Aufgabe, bei den 
Wojewodſchaftsämtern Ausſchüſſe zu organiſieren, um noch 
rettbare Betriebe unter Aufſicht zu nehmen. Der ſchlechte 
Eingang der Steuern bewog das Finanzminiſterium, ſeine 
Einnahmen um 20 Prozent niedriger zu veranſchlagen als 
es die Ausgaben erforderlich erſcheinen laſſen. Der Fehlbe 
trag ſoll durch neue Steuern eingebracht werden. Die 
Schraube wird bei den Einnahmequellen angeſetzt werden, 
die von der Kriſe noch nicht ſo ſtark erfaßt wurden. Auch 
ſoll eine Reſorm des Steuergeſetzes durchgeführt werden, um 
eine Verringerung der Einnahmen der Kommunen zugunſten 
des Staatsſchatzes zu erreichen Trotz allem kam in der Aus⸗ 
ſprache wiederholt die Befürchtung zum Ausdruck, daß das 
Budget auf keiner realen und verläßlichen Baſis ruhe. 

Auf dem Gebiete der Außenpolitik iſt es der polniſchen 
Diplomatie endlich gelungen, die Paraphierung des Nicht⸗ 
angriffsvertrages mit Rußland zu erreichen Es mußte auf 
die Erfüllung manchen Wunſches verzichtet werden, um den 
Vertrag zuſtandezubringen. Die Weſtgrenze wird nicht ga⸗ 
rantiert, nur der allgemeine Beſtand anerkannt und Neu⸗ 
tralttät im Kriegsfalle zugeſichert. Dabei iſt allerdings noch 
eine Einſchrankung zu machen. Falls nämlich eine der Par⸗ 
teien eine aggreſſive Haltung gegen einen dritten Staat ein⸗ 
nimmt, iſt die andere Partei berechtigt, den Vertrag zu kün⸗ 
digen. Genau genommen werden alſo die Konflikturſachen 
im Oſten nicht beſeitigt, ſondern nur diplomatiſch verhüllt. 
Immerhin kann, wenn auchnur bedingt, der Vertrag als ein 
Inſtrument des Friedens angeſehen werden. Die Para⸗ 
phierung iſt jedoch nicht gleichbedeutend mit der Anterzeich⸗ 
nung, die erſt nach dem Abſchluß ähnlicher Verträge mit 
Rumänien und den an die ruſſiſchen Weſtfront angkenzen⸗ 
den anderen Staaten erfolgen ſoll. Hier iſt es der ruſſiſchen 
Regierung gelungen, ſich freie Hand vorzubehalten und die 
geplante Führerſchaft Polens, die in der gleichzeitigen Unter: 
zeichnung aller Verträge ihren Ausdruck finden ſollte, aus⸗ 
düſchalten. Nimmt man noch hinzu, daß der Vertrag nur 
dreijähige Geltung hat und den Völkerbund und das Inter⸗ 
Nationale Schiedsgericht zugunſten einer erſt zu ſchaffenden 
Schlichtungsinſtanz ausſchaltet, ſo kann man ſich der Anſicht 
Richt verſchließen, daß unſere Regierung ſich beim Abſslud 
des Vertrages von den franzöſiſchen Wünſchen leiten ließ, 
die darin eine Befriedigung ihrer Intereſſen ſahen. Der 
ranzöſiſchen Kontinentalpolitik iſt dadurch die Möglichkeit 
iner Vergrößerung ihrer Reichweite gegeben, und Geſchäfte 
mit Rußland laſſen ſich beſſer betreiben. Die ruſſiſche Pro⸗ 
baganda verliert durch den Pakt das Schlagwort von der 
Jernierung und Vernichtung der Räterepublik. Man darf 
allerdings nicht vergeſſen, daß vor dem Inkrafttreten des 
wertrages noch die einſtweilen geſcheiterten Verhandlungen 
Ku mäniens liegen, doch wird es Frantreich ſchon gelingen, 
auch hier feinen Willen durchzuſetzen and Rumänien 
gefügig zu machen. Die Formel für Beſſarab'en 
wird man eines Tages noch entdecken. 

Auf größere Schwierigkeiten ſtößt die franzßſiſche Politik 
bei den Reparationen, obwohl ihr auch hier Zufälligkeiten 
zu Hilfe kamen. Ein Zufall war es, daß die Antertedung 
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Japaniſche Flugzeuge werfen Bomben — Generalſtreik ausgerufen 
Tokio über Amerikas Vorgehen erifaunt 


Schunghai. Japaniſche Bombenflug zeuge 
ſezten wöhrenb ſechs Stunden der vergangenen Nacht 
das Bombardement non Schapei ununterbrochen fort. Nach 
einer kurzen Unterbrechung begannen bei Morgengrauen die 
Bombenangriffe von neuem. Das Feuer, Ras 
durch Brandbomben immer wieder von neuem angefacht 
murde, wütete während der ganzen Nacht und zerſtörte ganze 
Häuſerreihen. Eine Bombe fiel in die internationale 
Niederlaſſung, ohne jedoch Schaden anzurichten. Auch ein 
Nebeugelände der amerikaniſchen Methodiſtenkirche und die 
Werft der chineſiſchen Handelsſchiffahrtskompagnie in der 
franzöſiſchen Konzeſſion wurde durch Bombenwürfe be⸗ 
ſchüdigt. Die Eiſenbahnlinie nach Wuſung iſt an einer 
Stelle durch eine Fliegerbombe zerſtört worden. 

Tauſende von Chineſen und Ausländern haben ſich auf 
den Dächern der Hänſer verſammelt und beobachteten die 
Kampfhandlungen. Die Japaner haben das chine⸗ 
ſiſche Hauptquartier in Schapei beſetzt, während 
die Chineſen mit Hilfe von Panzerwagen den Nordbahnhof 
zurückerober n konnten. Japaniſche Bombenflieger grif⸗ 
fen daraufhin den Bahnhof an und zeritörten einen Flügel 
des Gebäudes. 

Im weſtlichen Teil der internationalen Niederlaſſung 
dam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen englischen 
Truppen undchineſiſchen Schützen, wobei ein Enge 
lander verwundet wurde. Eine andere engliſche Kompagnie 
it in einem Ausläufer Der internationalen Niederlaſſung 
durch japaniſches und chineſiſches Kreuzfeuer eingeſchloſſen. 

Die Verluſte der Chineſen mährend der bisherigen 
Kämpfe um Schapei werden auf 2500 geſchätz t. Die 
Jaraner beziffern ihre Verluſte auf neun Tote und 47 Ber: 
wundete. Sämtliche Krankenhäuſer ſind überfüllt. 


Generalftreik in Schanghai ausgerufen 

Moskau. Nach einer Meldung aus Schanghai wurde 
Freitag um 12 Uhr in Schanghai der Generalſtreik aus⸗ 
gerufen. Straßenbahn⸗ und Autobusverkehr, Elektrizitätswerke 
und Waſſerwerke ſowie ſämtliche Arbeiten ſollen ſtillgelegt 
werten. Die fapaniſchen Marinevertreter haben erklärt, daß 
fie dieſen Streik nicht zulaſſen und anderweitige Maßnab⸗ 
men treſſen würden, um die lebensnotwenbigen Betriebe auf: 
recht zu erhalten. Streikführern wird Todesſtrafe 
angedroht. 


Die japaniſchen Bötſchafter beruhigen 

Tokio. In maßgebenden Kreiſen wird erklärt, daß die 
ameritaniſche Miß ſtim mung über das japaniſche Vorgehen 
in Schanghai mit Ueberraſchung aufgenommen worden ſei. Es 
beſtehe kein Grund zu Befürchtungen, da die internationale 
Niederlaſſung von den japaniſchen Maßnahmen unberührt blei⸗ 
ben werde. Die japaniſchen Botſchafter in London und Waf⸗ 
hington ſeien angewieſen worden, die Beweggründe des japa⸗ 
niſchen Vorgehens darzulegen. 


Beſchlagnahme der Südlinie 
der chineſiſchen Oſtbahn 
Tokio. Im Zuſammenhang damit, daß ruſſiſche und chüne⸗ 
ſiſche Beamte der chineſiſchen Oſtbahn Sabotageakte gegen 
japanſſche Truppentvansporte in Charbin organiſiert haben, 
hat der Oberkommandierende der japaniſchen Armee in der 


des Reichskanzlers mit dem engliſchen Batſchafter in unge⸗ 
ejgneter Weiſe in die Oeffentlichkeit drang, ein Zufall auch, 
daß der Vorkümpfer der Reparationsitreihung, Sir Walter 
Layton, gerade im kritiſcheſten Augenblick der Verhandlungen 
die Feſtſtellung veröffentlichte, wonach die Verſchuldung 
Deutſchlands beim Wegfall der Reparationen nur 8 Pfund 
pro Kopf der Bevölkerung betragen würde, während Eng⸗ 
land mit 150 Pfund pro Kopf belaſtet wäre. Alle Berichti— 
gungen Laytons konnten den erzielten erſten Eindruck nicht 
mehr verwiſchen; in der engliſchen öffentlichen Meinung voll⸗ 
zog ſich ein Umſchwung zugunſten einer Reparationskürzung 
anſtelle der völligen Streichung. Die Folge davon iſt auch 
der Stellungswechſel der Londoner Regierung. War dieſe 
früher für eine ſoſortige Endlöſung, jo wäre ſie heute froh, 
wenn es gelänge, Deutſchland vor dem Chaos zu retten und 
eine Lage zu ſchaffen, die man als europäiſche Einigung den 
Ametikanern gegenüber bezeichnen könnte. Das Kabinett 
Mac Donald ijt, vielleicht mehr als je andere engliſche Re⸗ 
gierung bisher, bemüht, reinen Tiſch mit den Tributen zu 
machen, doch iſt das „arme Frankreich“, dem England nach 
dem Kriege 60 Prozent ſeiner Schulden erließ, inzwiſchen zu 


Deukſche Architekten bauen in Rußland 

Der Berliner Architekt Bruno Taut wird nach Moskau gehen, 

aum dort die Leitung des Hochbauweſens zu übernehmen. Er 

wird von 100 techniſchen Mitarbeitern begleitet werden, die 
ſämtlich Deutſche ſind. 


Mandſchurei, General Honj o. der japaniſchen Reglerung die 
Beſchlagnahme der ſüdlichen Verlängerung der chineſiſchen Oſt⸗ 
bahn vorgeſchlagen. 


Ein Ausſchuß a 

für die nationgie Verteidigung Chinas 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 
fell in Nanking ein Ausſchaß für die nationale Verteidi⸗ 
gung Chinas gebildet worden ſein, dem Marſchall Tſchianskai⸗ 
ſchek. General Huhanmin und andere politiſche Führer Chinas 
angehören. Die Kantonregierung hat dem Ausſchuß mitge⸗ 
teilt, daß ſie bereit ſei, ihre Truppen für den Widerſtand gegen 
Japan zur Verfügung zu ſtellen. Mehrere Kantoner Divi⸗ 
ſionen ſollen auf dem Marſch nach Nanking ſein. 


Deutſch-iſchechiſche Grenzregulierung 

Leobſchütz. Bezüglich der Grenzregulierungen 
an der dentſch⸗tſchechiſchen Grenze iſt ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden, der einen Austauſch von 108,12 Hektar 
zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei vorſieht. Der 
Kreis Leobſchütz gibt an die Tſchechoſlowakei 43,8 Hektar 
ab und erhält 96,39 Hektar. Die Grenzberichtigungen 
treten ein bei der Münzeret, wo die Grenze mitten auf 
der Chauſſee verlaufen wird, in den Enklaven bei Pilaers⸗ 
dorf Raden Burgſtädtel, Tſchechiſch⸗Pil⸗ 
gersdorf, an der Chauſſee nach Maßdorf und am Wege 
Füllſtein⸗ Hotzenplotz. ferner an den Grenzflüſſen Oppa, 
Goldoppa, Trojabach und Großebach. 

Die reſtlich ausgetauſchte Gebirgsfläche verteilt fü 
deutſcherſeits auf die Kreiſe Neuſtadt, Neiſſe und efnige mie: 
derſchleſiſche Grenzkreiſe. Es handelt ſich durchweg un Ver⸗ 
änderungen, die der betroffenen Grenzbepölkerung die Boe⸗ 
wirtſchaſtung ihrer Grundſtücke erleichtern ſollen. Ge⸗ 
bietsverluſte treten auf keiner Seite ein. 
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mächtig geworden, als daß es auf engliſche Wünſche Ridiht 
nehmen müßte. Der einſtige Schuldner hat ſich in einen 
Gläubiger verwandelt, bei dem der ehemalige Gläubiger 
geute antichambriert. Nicht Englands Abſichten, ſondern ſeine 
Verwirklichungsmöglichkeiten bedingen den Ernſt der Lage. 
Mac Donald hat bisher Nackenſteifheit bewieſen, denn wenn 
die Konferenz in Lauſanne nicht zuſtande kam ſo iſt das 
darauf zurückzuführen, daß er ſich Frankreichs Wünſchen nichr 
fügte. England hat für die wirtſchaftliche Lage Deutſch⸗ 
lands ſicherlich Verſtändnis, will aber politiſch Frankreich 
nicht auf die Zehen treten. Dieſe Zwieſpältigkeſt halt es 
davon ab, Ah energiſch auf irgendein: Seite zu ſtellen 
und nötigt es zur Rolle des Vermittlers. 

In einem Zwieſpalt wie England befindet ſich auch das 
kleine Litauen, wenn auch aus weſentlich verſchiedenen Grün⸗ 
den. Dort fanden dieſer Tage Kabinettsbeſprechungen unter 
Zuziehung der Geſandten ſtatt, um die Haltung in der Res 
parations⸗ und Abrüſtungsfrage feſtzulegen. Zwei Gruvven 
ſtehen ſich gegenüber Die eine iſt für die deutſche Repa⸗ 
ratfonstheſe wegen der Zahlungen, die das Memelgebiet zu 
leiſten hat, und für die Streichung der Kriegsſchulden wegen 


ver Verpflichtungen gegen England und Amerika, deren 
man ſich vielleicht entſchlagen könnte. In der Abrüſtungs⸗ 
frage ſteht dieſe Gruppe ebenfalls auf dem deutſchen Stand: 
punk und weiſt Darauf hin, daß Litanen weder von Deutſch⸗ 
land noch von Rußland bedroht ſei, ſondern nur von Polen. 
Die andere Gruppe ſteht unter der Führung des Pariſer 
Geſandten und vertritt mehr die franzöſiſche Auffaſſung. 
Gegen ſie kämpft auch die öffentliche Meinung, weil ſie ſich 
von dem Gedanken einer Repiſion der Nachkriegsverträge, 
das heißt in dieſem Fall der Grenze gegen Polen, nicht loͤs— 
löten kann. Litauen zieht das Intereſſe auch inſofern auf 
ſich, als Gerüchte auftauchten, denen zufolge die Regierung 
in Kowno die Abſicht hat, die Autonomie des Memelgebietes 
aufzuheben und das Land Litauen einzuverleiben. 

Kämpfe ganz anderer Natur ſpielen ſich in Spanien ab. 
Da geht es um die Frage, wer in der Zukunft das Land re⸗ 
gieren wird. Die derzeitige Regierung ſah bis vor kurzem 
die Hauptgefahr in den Katholiken, ſchickte unter dem Titel 
von Manovern beträchtliche Truppenabteilungen in die Gr⸗ 
genden des Landes, die ſie wegen der Propaganda der Kirche 
für gefährdet hiel, und loſte den Jeſuitenorden auf. Sie 
voſürchtete eiten Gegenſtoß von oben, von der Seite der 
Monarchiſten her. Indeſſen wurde der Schlag non unten 
her vorbereitet, und zwar in den Induſtriezentren von Man⸗ 
vela, Berga u, a., die unter der Fützrung des kommuniſtiſchen 
Hauprlagers in Barcelona ſtanden. Dort wurde der Plan 
zum Marſch auf Madrid vorbereitet, der am 25. Januar in 
Szene geſetzt werden ſollte. Als die Regierung davon er- 
fuhr, eutſchloß he fin zu eneraſſchem Widerſtand. Sie er⸗ 
nannte einen Kommiſſar für die revoltierenden Provinzen, 
ſtaftete ihn mit außerordentlichen Vollmachten aus und 
chichte Militär aller Maffengattungen gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen, Dieſe hatten bereits einige Ortſchaften beſetzt und 
über Barcelona Flugblätter abgeworfen, die beſagten, daß 
die Macht in die Hände der kommuniſtiſchen Genoſſen über: 
gargangen ſei. Die Garniſon wurde zur Uebergabe aufgefor⸗ 
dert. leiſtete aber Widerſtand. Die eintreffenden Regie⸗ 
rungstruppen warfen den Aufſtand nieder und verhafteten 
eine Menge Kommuniſten, die zum Teil nach den Kanari⸗ 
then Inſeln xportiert wurden Die Ordnung iſt mit Mühe 
wizcer hergejl. + „en, dach wird br Reg! un ul ir 
Hut ſein müſſen, um die Macht zu behalten. 

Bedenklich iſt auch die Lage im Fernen Oſten geworden. 
Die Beſetzung des Haſens Schanghai durch die Japaner 
ſcheint nun in Amerika das Blut ins Wallen gebracht zu 
haben Noch ſteht es nicht fett, was die Vereinigten Staa— 
ten unternehmen werden, doch ſind bereits Verhandlungen 
mit England im Gange um deſſen Mithilfe ſicher zu ſtellen. 
Allem Anſcheine nach hat Napan zum großen Schlage aus⸗ 
geholt und iſt nicht gewillt zurückzuweichen. Das Gleich⸗ 
gewicht im Stillen Ozean iſt ernſtlich bedroht und kann 
wahrſcheinlich nur durch einen Appell an die Waffen auf⸗ 
recht erhalten werden, zu dem ſich Amerika jedoch nicht ent⸗ 


schließen wird. 1 


Bakfälfchungen 


Warſchau. Die Sicherheitsbehörde entdeckle ein großes 
Fälſchungsſyſtem für Päſſe und Perſonglausweiſe. Perſonen, 
melde die Grenze überſchrelten wollten, perſahen ſich mit 
Dokumenten, die in Danzig hergeſtellt wurden. Die Be⸗ 
ſorgung erfolgte durch eine Warſchauer Fälſcherbande, die 
mit ihren Danziger Kollegen Beziehungen unterhielt. Ge⸗ 
gen keinſendung einer Photographie konnte man einen „Per⸗ 
lonalien-Ausweis“ erhalten. wie ihn polnifche Emigranten 
bekommen, die in Danzig Arbeit ſuchten. Mit einem ſolchen 
Schein kann man von Danzig aus nach Deutſchland und ſogar 
über den Ozean. Polizei hat die Unterſuchung aufgenommen. 


Geſtchenk des Kaiſers von Abeſſinien 
an den Papft 


Rom. Der Papſt hat vom Kaiſer von Aheſſinien einen 
koſtbaren Teppich zum Geſchenk erhalten, der 12 Quadratmtr. 


mißt. Auf rotem Untergrund find Löwen und Vögel dar— 
geſtellt. 


Ralloſigkeit in 


ven? 


Der chineſiſch⸗zapauiſche Konflikt vor dem Rat 


Genf. Der Ratspräſtvent Paul Boncour lehnte im Ver⸗ 
lauf der Aussprache die japaniſche Forderung ab, die reeht⸗ 
liche Zulöſſigkeit des chineſiſchen Antrages zu prüfen. da c 
dem alt das Verfahren auf Grund des Artikels 13 ohne Prö⸗ 
jung des Antrages eines Mitgiedsſtaates eröffnet Her⸗ 
den muß. Ebenſo lehnte er den japaniſchen Hinweis der Un⸗ 
zuläſſigkeit einer gleichzeitigen Anwendung der Artikel 11 
und 15 ab. 8 

Der ſapaniſche Botſchafter Sato hielt ſeinen Stans ⸗ 
punkt uneingeſchränkt aufrecht und betonte, daß angeſichts des 
Ernſtes des Streitfalls, der den Frieden, vielleicht 
ſogar den Weltfrieden bedrohe, die japaniſche Re⸗ 
gierung größte Bedeutung auf das jeht vom mat eingeſchlagene 
Verfahren legen müjje. Er behalte ſich daher vor, zu der . r: 
fahrensfrage Stellung zu nehmen. Det chineſiſche Schritt werde 
in der geſamten japaniſchen Oeffentlichteit große Erregung her 
vorruſen und ſei kaum geeignet, die ſchon außerordentlich ge⸗ 
pannten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu beſſern nad 
eine ſchleunige Regelung herbeizuführen. 

Paul Boncour richtete zum Schluß an die ſapan!⸗ 
ſchen und chineſiſchen Vertreter die Aufforderung, ihre 


Regierungen lelegraphiſch zu erſuchen während der Dauer des 


Völkerbunds verfahrens ſede weiteren Verluſte an 
Menſchenlehen zu vermeiden und ſich aller 


Maßnahmen zu enthalten, die eine nicht wieder 
gutzumachende Tatſachenlage Ihatjen könnten. 
Paul Boncour teilte mit, daß der Net jetzt in Permanenz 
tugen werde. 


Anwendung des Artikels 15 
vom Rat veſchloſſen 

Genf. Nach mehrſtün diger Ausſprache beſchloß 
der Rat auf Grund des chineſiſchen Antrages, das offizielle 
Verfahren des Artikels 15 einzuleiten. Die chineſiſchen und 
japaniſchen Vertreter wurden erſucht, entſprechend den 
Paragraphen 1 und 2 des Artitels 15 dem Generalſekretar 
des Völkerbundes Jojvrt eine erſchöpfonde Dar⸗ 
ſtellung der Streitlege und der einſchlagigen Be⸗ 
weisſtücke zu übermitteln, ouf Grund deren der General⸗ 
jekretär in den nächſten Stunden dem Rat Vorſchläge 
Für das Verfahren machen ſoll. 


Die Internationale für Abrüſtung 


Abrüſtungskundgebung der engliſchen Gewerkſchaſten 


London. In den Central-Hallen in London fand om Don: 
nerstag abend eine Abriſtungskundgebung att, die der Ge⸗ 
neralrat der Gewerkſchaften veranſtaltete. Als ausländiſche 
Gäſte waren Dr. Breitſcheid und der Franzoſe Leon 
Jou ha nx erſchienen. Der frühere Kriegsminiſter Tom Sheu 
berichte ihre Reden ins Engliſche. Der Vorſitzende Lans 
bhury ſagte, daß die Abrüſtung Denutſchlands als ein erſter 
Schritt für die Abrüſtung, der übrigen Welt gedacht geweſen 
ſei, und dennoch habe die Welt ſeitdem weiter gerüftet. Zn: 
bange nicht der Mann auf der Straße endlich aufwache, werde 
man wohl keine Abrüſtung bekommen. Selbſt eine Wer 
gierung der Kirchen lönnte daran nichts andern, ſolenge nicht 
die Maſſen des Volkes den Ruf nach Abrüſtung erhöhen. Dr. 
Breitſcheid wies darauf hin, daß das engliſche Volk weſentlieh 
zur Abrüſtung beitragen könne, wenn es mit den Wrheitern 
der ganzen Welt zuſammengehe. Es gehe um den Frieden 
und die Erhallung des Friedens und um das Leben der arhei⸗ 
tenden Kleſſe. Das Verbrechen von 1914 dürfe ſich nicht 
wiederholen Weiter ging Dr. Breitſcheid guf den Beſuch des 
Abgeiendten der deutſchen Nafjonalſozialiſten in England ein 
und ſagte, er möchte ganz offen dem engliſchen Volk Tagen, 
daß, wenn die deutſchen Nationalſozialiſten Erfolg haben wür⸗ 
den, der Fricden der Welt gefährdet werde. Weiterhin er⸗ 
klärte er, daß die endgültige Sicherheit der Welt auf der Ab⸗ 
rüſtung beruhe. Hinſichtlich der Genfer Abrüſtungskonferenz 
ſagte er, daß die Deutſchen ifberzeugt ſeien. daß Arthur Hen⸗ 
derſon alles tun werde, um die Konferenz zu einem 
vollen Erfolg zu machen. 


Das neue öſterreichiſche Kabinett 

Wien. Das neue Miniſterium Dr. Bureſchs jetzt ſich 
wie ſolgt zufammen: 

Bundeskanzler und Aeußeres: Dr. Bu reſch. 

Vizekanzler: Ingenieur Winkler. 

Finanzen: Dr. Meidenhöſſer. 

Landwirtſchaft: Dr. Dollfuß. 

Handel: Heiul. 

Juſtiz: Dr. Schu ſchuig. 

Soziales: Dr. Reich, 

Unterricht: Dr. Czer mal. 

Seer: Vaugoin. 


Ein weiterer Bundesminiſter, namlich der zweite Vertte⸗ 
ter des Landbundes in der Regierung, wird erſt ſpäter ere 
naunt werden. Bis dahin nexficht der Vizekanzler die Ge⸗ 
ſwüfte des Innern. Die Miniſter wurden bereits beim Vun⸗ 
despräſtdenten angeloht. 


Einheitsfront 
der ſüdſlawiſchen Minderheiten 


Sofia. Auf einer Tagung des nmazedoniſchen Nitto⸗ 
nalfangreiics, dem 100 Abordnungen aus allen Teilen Mizedo⸗ 
niens beiwehnten, wurde 

die Fortſetzung des gemeinſamen Vargehens mit den 

Kroaten unter möglichſt baldiger Einbeziehung der 

übrigen unterdrückten Minderheiten Südſlawiens in 

eine gemeinſame Front gegen Belgrad beſchloſſen. 

In einer weiteren Entſchließung wird die Repiſion der Pariſer 
Verträge gefordert. Wenn eine Ahänderung dieser Verträge 
nicht erfolge. müſſe den Großmachten die Verantwortung für 
tünftige Verwicklungen in Südoſteuropa, die in⸗ 
folge der ungerechten Diktate unausbleiblich ſeien, überkoſſen 
werden. Ein anderer Beſchluß ſordert vom Völkerbund die 
Unterſuchung der Lage der bulgariſchen Minderheiten 
in ſerbiſch⸗Mazedonien, die Nachprüfung. ob 
Mindelrhettenſchuverträge befolgt wer deu, 
die Erlaubitis zur Rückkehr vertriebener Mazedonier in ihre 
Seimat ſowie Gewährleistung der perſönlichen Sicherheit und 
der kulturellen Rechte aller Mazedonier. un 
Bulgarien wird die Warnung gerichtet, den Belgrader Planen 
auf Zuſammenſchluß aller Balkanflawen in einem Bund Gehör 
zu ſchenken. Ein derartiger Zuſammenſchluß ſei nur bei An c 
kein ung Mazedan jens als, ſelbſrändiger uind 
gleichberechtigter Milgliedsſtaat möglich. 


Druck aufs Memelgeviet 


Memel. 
desregierung zu erzwingen. 
neues Druckmittel angewundt. 


hat Gouverneur Merkys 
Er hat den am 25 


20. 


für das Memelgebiet geſperrt. Damit ift es 


die Gehälter auszuzahlen Durch dieſes gehen 
neurs wird der im Jahre 1926 abgeſchloſſene Finanzvyertrag ver⸗ 
letzt, der beſtimmt, 
jeden Monats zur Auszahlung kommen muß; 
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Helene Chlodwigs Schuld und Sühne 
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Die Geheimrätin warf einen erſchrockenen Blick über die 
Zeitungen und Bogen hin. Die Handſchrift der Schwieger⸗ 
tochter Jah ihr groß und ſteil entgegen. „Halt du ſo ſchlimme 
Nachrichten von Helene. Juſt?“ 

Bon der Lebloſigkeit ſeines Blickes zur Todesangst auf: 
gepeiiſcht, griff fie nach dem Briefe. Ihre Augen hetzten 
über die Zeilen 

„Mein Juſt! 

Muündlich mit Dir über alles das, was geſagt werden 
muß, zu ſprechen, hätte uns beide zu ſehr aufgeregt 
So habe ich mich entſchloſſen, es ſchriftlich zu tun. Ich 
habe nach reiflicher Ueberlegung erkannſ daß es für 
Dich und mich kein Zuſammenleben mehr gibt. Ab⸗ 
geſehen von Huberts Unglücksfall. der Dich ungerecht 
und perbittert macht, leidet auch meine Kunſt unter dem 

Zwang der Ehe. Du mußt und wirſt mich begreifen. 

Ich mache Dir deshalb den Vorſchlag, unſere Ber: 
bindung auch weiterhin vor der Welt beſtehen zu laſſen, 
im übrigen aber getrennt zu leben. Willſt Du aber auf 
einer Scheidung beftehen, jo bin ich auch damit einver⸗ 
ſtanden Ich nehme alle Schuld auf mich. Du kannſt 
mich wegen boswilligen Verlaſſens anklagen. wirft alſo 
das Geſetz immer auf Deiner Seite finden 

Rottach⸗Berghaf überloſſe ich Dir als unbeſchränkte⸗ 
Eigentum Ebenſo die Kinder. Mir würden fie auf 
meinen Roiſen doch nur hinderlich ſein. Sollte Bert Dir 
einmal läſtig werden, ſo bringe ihn mir. Meine Arme 
05 immer für ihn geöffnet — mit tauſend Wonnen, 

isst. 

Das Bejamtverinägen, welches ich, wie Du weißt, bei 
Schreder & Melle depaniert habe, gehört unſeren Töch⸗ 
tern. Zu gleichen Teilen, mein Juſt. Für unjeren 
Jüngſten ſchicke ich allmanatlich eine größere Summe, 
die Du fur ihn anlegen wirft. 

Meinem armen Aelteſten überlaſſe ich ganz Deiner 
Diebe und Geduld Ihm ſchenke ich nichts, als mein 
Herz. Sage ihm, daß ich es bis zum letzteu Tropfen 
für ihn zu verſtröreten bereit bin. Etwas Veſſeres gabe 
ich nicht zu geben. 


Var Dir, mein Juſt, knie ich und da mein Mund Dich 
nicht mehr küſſen darf, küſſe ah Deine Hände und danke 
Dir für die ſechzehn Jahre des Glückes, für jede Stunde 
der Lieve. für alle Seligkeit des Tages und der Nacht, 
die mir an Deiner Seite geworden if. 

Vergib, daß ich ſoviel Leid über Dich bringen muß 
und trage es als ein Mann, dem immer noch ſoviel 
blieb, daß es wert iſt zu leben. 

Die Mutter ſoll mir verzeihen. Ihr übergebe ich die 
Sorge für Dich, für die Kinder und zumal für meinen 
armen gelähmten Jungen Sie ſoll ohne Haß an mich 
denken r 

Und das gleiche bittet auch Dich, mein Juſt 


Deine Helene.“ 


„NB. An meiner Treue und Liebe brauchſt Du nicht 
zu zweifeln. Sie ſind Dir ſicher bis an das Ende.“ 


Das leiſe Weinen der Geheimrätin klang wie eine Toten: 
klage durch den Raum. „Das iſt ja nicht möglich, Juſt! — 
Das kann ſie doch nicht bei kiarer Veſinnung geſchrieben 
haben! Vielleicht in einer Stunde fürchterlichſter Deprefiion 
und ungeheurer Gemütserregung.“ 

Er ſagte nichts Nur fein Blick ſprach von der Maßloſig⸗ 
keit der Qual, die hinter ſeiner unheimlichen Ruhe ſchrie 

„Willſt du nicht zu ihr fahren?“ Sie ſah nach dem Datum 
und dem Orte der Aufgabe. Aber beides fehlte „Sag, Juft, 
iſt es nicht das einzig Richtige wenn du, ehe du alles Hoffen 
aufgibſt, dich noch einmal mit ihr ausſprichſt?“ 

„Nein!“ Es war das erſte Wort, das aus ſeinem ver: 
ſchobenen Munde kam. Hart, wit aroßer Ueberwindung wur 
es herausgeſtoßen 

„Ihre Zeilen find ſicher aus gitterſter Not und Verzweif⸗ 
lung heraus geſchrieben“ Sie ſah das Zittern ſeiner farb⸗ 
loſen Lippen, erſchraͤk über den kalten Ausdruck der ſeine 
Züge hart und verbiſſen machte und legte etwas ſcheu ihre 

i 
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Hand über die feine, die auf der Schreibtiſchkante ruhte 
„War ſie dir nicht immer eine zärtliche Frau? — Hätteſt du 
dir für deine Kinder eine andere Mutter gewünſcht?“ 

leber fie hinweg gin, fein Blick nach den Scheiteln der 
Berge. die in ſatter Ruhe in die Mittagsſtille hingegoſſen 
lagen Verſpätete Schwalben ſchoſſen mit hellem Geſchrei 
an den Fenſtern vorüber Eine Hummel irrte flugmüde über 
das Sims und verraſtete auf dem weißen Rahmen. 

Die Stimm der Geheimrätin ſchlug eine Breſche in das 
unheimliche Schweigen „Den Kindern darfſt du es nicht zu 
wiſſen tun, Juſt. Es würde ihre ganze Jugend nergiften“ 

‚röypüchlen 
„ “eranfielen 


Die Lider fielen ihm aylarmıda. er die 
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Augen, unter denen jet Die 
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„ul! — Mein lieber, alter Junge, fie hat dir alles über: 
laſſen und nichts für ſich behalten. — Gibt dir das nicht zu 
denken?“ 

Er drückte den Eckzahn in den Winkel des Mundes, es 
war kaum verſtändlich, was er ſprach „Die Kinder find ihr 
hinderlich! Am meiſten aber ich jelbſt! — Ich Narr, der ich 
ſechzehn Jahre nichts von ihren inneren Gefühlen ahnte 
und mich ihres Beſitzes vollſtändig ſicher glaubte. Ich vers 
meinte jeden ihrer Gedanken zul kennen und wußte nicht, daß 
fie ſolche in ihrem Herzen erwag — — Darum überkommt 
es mich jetzt ſo plötzlich“ , 

Noch einmal wagte die Geheimrätin fur die Schwieger⸗ 
tochter einzutreten und fie in Schutz zu nehmen „Juſt, wenn 
du den Brief mit Ruhe lieſt, mußt du doch fühlen. daß er 
unter unſäglichem Leid geſchrieben iſt.“ 

„Vielleicht ein Reſt ihrer ſogenannten Liebe,“ ſagte er 
verächtlich Br 

„Sie willigt in eine Scheidung und oerſichert dich ihrer 
eigenen Treue Lieſt du da nichts zwiſchen den Zeilen?“ 

„Ja!“ ſtieß er hergus. „Sio hat das Zeug zur Komödie. 
Sechzehn Jahre hat fie fi darin geübt und ſetzt. wo fie ſich 
nicht mehr von mir erreichbar weiß, führt ſie den Schlag aus, 
den fie ſchon längſt überlegt und geplant harte.“ u 

Die Geheimrätin getraute ſich keinen weiteren Einwand 
mehr zu machen. Jeder Verſuch die Schwiegertochter zu 
entlaſten, war in dieſer Minute vergeblich Auf ihre Frage. 
ob fie ihm einen Biffen Eſſen heraufbringen dürfte, verneinte 
er barſch „Aber die Mädchen ſchickſt du nach einer Stunde 
zu mir“ 9 

„Laß erſt noch eine Woche vorübergehen, Juſt, oder zwei. 
ſagte ſie bittend, und als er nichts erwiderte, mahnte ſie 
ernſthaſt „Es handelt ſich um ihre Muster. Juſt! Bin ich dir 
nicht auch immer der Inbegriff alles Heiligen geweſen?“ 

„Du haſt mich auch nie feig im Sta gelaſſen“ 

„Helene hat für ihre Kinder in jeder Weile geſorgt und 
will für den kleinen Juft allmonatlich ichicken! 

Da fuhr er auf, daß das Tintenfaß kippte und die ſchwarze 
Traufe in zerſtörender Flut unter Heften und Büchern den 
Weg nach dem Boden (lichte 8 i 

Erſchrocken riß die Geheimratin ihr Taschentuch heraus 
und hielt das Rinnſal mit der ſchneeigen Weſße des Leinens 
auf. 

Franke rührte keine Hand Was lag an dem allen? „Laß!“ 
ſagte er, wurde noch einen Schatten bleicher und riß Helenes 
Brief weg, der ganz in die naſſe. ſchwarze Schicht eingetauch! 
lag Nur hier und dort war noch ein Wörtchen leieriic. 

Es ſchien, gls ware der Pr das Bahrtuch das üver dem 
Tatafalk feine’ leg 


(Fortſetzung folgt.) 


Um den Rücktritt der memelländiſchen Lan⸗ 
in 
Jauuar 
fällig geweſenen Finanzteil der litauiſchen Regierung 
den 
Kaſſen des Memelgebistes unmöglich gemacht, am 1. Fehrgar 
des Gun or- 


daß der Finenzanteil am 10. und 25, «ines 


die 
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Durch die enge, niedrige Gaſtſtube des Dorfkrugs zogen 
dichte Wolken von Tabaksqualm. An dem langen, roh be⸗ 
bauenen Tiſche ſaßen die Moorbauern im dürftigen, ſchwe⸗ 
lenden Licht der alten Petroleumlampe, die in ſeltſamer 
Müdigkeit vom Ballen der verräucherten Decke herabhing. 

Draußen heulte der Sturm, der voll dunkler, klagender 
Stimmen iſt, wenn er über das Moor kommt. Die Fenſter⸗ 
laden klapperten unter dem wuchtigen Druck ſeines ſtoßenden 
Atems. 

Spärlich floß der Grog über die Lippen der Gäjte. Nur 
hin und wieder einmal hob einer der Männer das Glas 
zum Munde. Der Moorbauer iſt ſparſam, muß ſparſam 
ſein, denn der Ertrag ſeiner Arbeit bringt nur das Not- 
wendigſte zum Leben. 

Schwer hing den Männern die Pſeife zwiſchen den 
Zähnen. Mit aufgeſtemmten Armen ſaßen ſie da. Nur ab 
Und zu fiel ein Wort, ſchwer und knorrig. Der Moorbauer 
iſt ſchweigſam. Die harte Arbeit in den Torfbrüchen macht 
ungelenk und ſtumm. 

Herbert Woermann, der mit den Torfbauern am Tiſche 
ſaß, erhob ſich plötzlich. Der Raum wurde ihm zu eng. Die 
ſtickige Luft, die drückende Einſilbigkeit der Unterhaltung — 
es ſchien ihm unerträglich. Er zahlte und ging mit kurzem 
Gruß. 

Kurz und karg war der Gruß, der ihm von den Män⸗ 
nern zuteil wurde. 

Heulend empfing ihn draußen der Sturm. Ihm war 
es gerade recht. Er liebte das nächtliche Stürmen und das 
Wandern durch die Sturmnacht. 

Er ging die ſandige Straße entlang, die durch das Dorf 
führte. Dunkel ſtanden die armſeligen Katen der Tori: 
ballern im wolkenzerriſſenen Mondlicht da. Voll ſchwerer 
Troſtloſigkeit erſchien ihm der Anblick. 

In der Kate des Bauern Bünemann, bei dem er 
Wohnung gefunden hatte, war noch Licht. Da wartete wohl 
die junge Frau auf ihren Mann. Sie würde lange warten 
millen — wenn der einmal in der Stadt war, fand er ſich 
nicht ſo bald wieder nach Hauſe. 

Woermann folgte der Straße, die binter dem Darfe 
durch dürftige Buchweizenfelder führte, hinauf zum dünnen 
Föhrenwald. Es war wohl boch nicht das Rechte für ihn 
geweſen, ſich in dieſer Einöde zu verkriechen. Er hatte ſich 
in den letzten Monaten nicht wohlgefühlt. Eine ſeltſame, 
heftige Gereiztheit hatte von ihm Beſitz ergriffen. „Ueber⸗ 
arbeitung“, hatte der Arzt geſagt. „Ausſpannen, ſofort 
ausſpannen!“ Das war notwendig geweſen, gewiß, aber 
man hätte doch einen anderen Ort zur Erholung wählen 
sollen. Die Eintönigkeit der Gegend und des täglihen 
Lebens und die Armſeligkeit der ganzen Umgebung waren 
bedrückend. 

Und dann — man kam den Leuten im Dorfe nicht nahe. 
Das mochte zum guten Teil am Volkscharakter liegen, man 
war hier allem Fremden gegenüber zurückhaltend und miß⸗ 
traut). Aber es war da doch noch etwas anderes, was ſich 
wie eine Wand dunkel zwiſchen ihn und die Dorfbewohner 
ſchob. 

Kathrin, die junge und zweifellos hübſche Frau ſeines 
Logiswirtes Bünemann — ſie hatte ihm nur zu deutlich 
gezeigt, daß er ihr gefiel. Sie war ohnehin im Dorf nicht 
ſehr beliebt, hatte mehrere Jahre in der Stadt zugebracht. 
bevor ſte Bünemann geheiratet hatte, und wurde als nicht 
ganz zugehörig betrachtet. Die Dorfbewohner zogen nun 
wohl Schlüſſe aus ihrem Benehmen Gewiß, man hatte 
ſich da nichts vorzuwerfen, aber es war ſchon beſſer, die 
Zelte hier abzubrechen. 

Woermann hatte den Wald erreicht. Heulend brach 
der Sturm über die Höhe. Wolkenfetzen flogen über den 
Himmel dahin. 

Wandern im Sturm — das hatte immer etwas Be⸗ 
freiendes für ihn gehabt Heute konnte es einen ſeltſamen 
Druck nicht von ihm nehmen. Stundenlang irrte er im 
Walde umher. Planlos. ziellos. 1 

Es war ſpät in der Nacht, als er in das Dorf zurück⸗ 
kehrte. Von weitem ſchon ſah er, daß das Fenſter der 
Kathrin noch erleuchtet war. Mit vorſichtigen Schritten 
ging er dem Hauſe zu, um unbemerkt in ſein Zimmer zu 
gelangen. 4 

Da löſte ih eine Geſtalt aus dem Schatten der Haus: 
tür — Kathrin. Er fuhr unwillkürlich zurück. Das hatte 
er nicht erwartet. 
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Der ſchweizer Roman-⸗Schriftſteller 
Ernßſt Jahn 65 Jahre alt 

Ernſt Zahn, der berühmte ſchweizer Schriftſteller, deſſen Romane 
ſich auch im deutſchen Publikum graßer Beliebtheit erfreuen. 
vollendete am 24. Januar ſein 65. Lebensjahr. Zahn, der 
urſprünglich Bahnhofs⸗Reſtaurateur war und dann in den 
Staatsdienſt trat, hat eine Fülle von Novellen und Romanen 
veröffentlicht, deren lebensfriſche Darſtellungen viel Anklang 
gefunden haben. 


Von Bernhard Lonzer. 


Jetzt ſtand die Frau im Mondlicht vor ihm. Das kurz⸗ 
geſchnittene Blondhaar flatterte. Der Sturm ſchlug ihr die 
Kleider um die ſchlanke, kräftige Geſtalt. Ihre Augen 
waren dunkel vor Erregung. 

„Was tun Sie hier draußen — ſo ſpät noch?“ fragte 
4 unſicher, an ihr vorüberſehend. „Sie werden ſich er⸗ 
älten.“ 

Sie lachte leiſe und verhalten auf. Es iſt ſchrecklich, 
die ganze Nacht allein zu ſein. Haben Sie nicht Luſt zu 
einer Partie Domino oder Sechsundſechzig? Sie dürfen auch 
eine Zigarette dabei rauchen. Und Rum zu einem anſtän⸗ 
digen Grog iſt auch noch da.“ 

Woermann lehnte haſtig ab. „Mir iſt nicht wohl. Ich 
muß noch ein wenig an die Luft.“ 

„Ach, das find ja nur Ausreden. Bei dem Sturm! 
können jeden Tag laufen, ſoviel Sie wollen.“ 

Sie trat dicht an ihn heran. „Die Nacht iſt lang. Und 
Bünemann wird vor dem Morgen nicht zurücktommen. 
Wenn der einmal ausgegangen iſt, hält es ihn feſt.“ 

„Nein, wirklich, ich muß noch eine Strecke laufen. 
Gehen Sie nur zu Bett. Wenn ich zurückkomme, werde ich 
müde Sein.“ 

Als er ſich bereits einige Schritte weit entfernt hatte, 
hörte er, wie ſie die Haustür zuſchlug. Er ging weiter, 
hatte bald das Dorf hinter ſich und befand ſich plötzlich auf 
dem Wege, der zwiſchen ſumpfigen Wieſen hindurchführte. 
Verkrüppelte Weiden ſäumten ihn ein. Wie hockende, zu⸗ 
ſammengeduckte Unholde ſahen ſie aus. Wenn die Schatten 
der Wolken über fie hinjagten, ſchien es, als ſprängen ſie 
Woermann an. Dunkle Torflöcher gähnten drohend zu 
beiden Seiten des Weges. Der Sturm kam feucht und voll 
ſeltſamer Stimmen aus der Ferne her. 

And dann kam das Moor. Woermann wurde es erſt 

gewahr, als er ſich mitten darin befand, auf dem ſchmalen 
Wege, der ſich ungewiß im Dunkel vor ihm verlor. Bei 
Tage nahmen die Bauern dieſen Weg, wenn ſie in die 
Stadt mußten, weil er der kürzere war; aber in der Nacht 
mieden ſie ihn, denn das Moor iſt tückiſch und grauſam. And 
ohne Erbarmen. . 
Woermann wollte umkehren, aber irgend etwas Uner⸗ 
klärliches zwang ihn, weiterzugehen. Weiter in das unge⸗ 
wiſſe Dunkel hinein. Eine merkwürdige, geſpannte Erre⸗ 
gung war in ihm. And ſo etwas wie eine Erwartung. Er 
hatte das Gefühl, als ob da vorn im brauſenden Dunkel 
etwas geſchehen müßte. 

Ging er in das Dunkel hinein — oder kam es auf ihn 
zu? Ja, es kam. Es quoll auf ihn zu. 

Ober nein — jetzt ſah er es: Eine Geſtalt wuchs lang⸗ 
ſam aus der Racht heraus, kam ihm auf dem ſchmalen Wege 
entgegen. 

Er blieb einen Augenblick ſtehen. 


Sie 


Die Geſtalt kam 


näher. Langſam und ſchwer. Und drohend, wie es ſchien. 
Woermann fühlte es machtvoll in ſich aufſteigen. Wie 
von Haß und aufglühender Wut. Er ging weiter. Und 


plötzlich war ihm, als ob er es ſelber wäre, der da aus dem 
Dunkel vor ihm kam. Als ob er ſich ſelber entgegenkäme. 

er man ſich denn jelbjt begegnen?, dachte er. „Uns 
ſinn!“ 

Immer naher kam die Geſtalt. Im fahlen gleitenden 
Mondlicht ſchien fie zu wachſen. Ins Angemeſſene, Ange⸗ 
heure! 

Jetzt ſtanden fie ſich gegenüber. Sturm, abwartend. 
And jetzt ſah Woermann: Ja, das war er ſelber! 

Grauen überfiel ihn. Er ſpürte eine Schwäche in den 
Knien. 

Da — hob der da vor ihm nicht die Hand? 

Eine plötzliche, ungeheure Gereiztheit ergriff ihn. Wie 
ein dunkler Schleier lag es vor ſeinen Augen. Er hob die 
Arme und ſtieß zu. Und hatte mit einem Male das Bewußt⸗ 
rein, daß etwas Furchtbares geſchehen war. Halb von 
Sinnen, wandle er ſich um und lief den Weg zurück. Wie 
gehegt. 

Und plötzlich erklang hinter ihm ein Schrei. Ein ent⸗ 
ſetzlicher Schrei! Markerſchltternd, wie im Sturm geborſten. 

Woermann blieb ſtehen. Die Füße verſagten jäh. Was 
für ein Schrei war das? 

Er lauſchte. Alles ſtill. Nur der Sturm heulte. Vom 
Walde her ſchrie ein Käuzchen durch die Nacht. 

War das ein Menſch geweſen, der da geſchrien hatte? 
Oder war der Schrei aus ihm ſelber gekommen? N 

Und wieder ſtieg dieſer grauſige Schrei gellend auf. Wie 
ein ungeheures Flackern ſtand er im ſturmbewegten Dunkel 
über dem Moor. Dann war es wieder ſtill. 

Und ganz plötzlich kam es wie eine Ernüchterung über 
Woermann. Wie nach einem ſchweren Rauſch. Wenn das 
nun nicht wirklich ein Menſch geweſen wäre? Hatte er ihn 
denn nicht tatſächlich körperlich gefühlt? Hatte er nicht jetzt 
noch die Empfindung von etwas Körperlichem an ſeinen 
Händen? 

Aber nein, in der Nacht ging niemand dieſen Weg. 
And doch — war er ihn denn nicht auch gegangen? 

Es zog ihn plötzlich mit aller Gewalt wieder zurück. 
Mühſam überwand er ſeine Schwäche und kehrte um. 

Er lauſchte. Nichts rührte ſich. 

Er ſuchte. War es hier geweſen? Oder hier? Er 
wußte es nicht. Dunkelglänzend dehnte ſich die weite Moor⸗ 
fläche ins Unendliche. 

Mit einem Male hatte er wieder die Empfindung von 
etwas Unheimlichem. Irgend etwas griff nach ihm, nach 
feinen Füßen, ſeinen Knöcheln. Er ſank. Tiefer, tiefer. 
1 feuchte, klebrige, ſaugende Kühle an den Knien. Das 
Moor! 

Höher ſtieg die ſchlammige Flut. Er wehrte ſich ver⸗ 
zweifelt dagegen, begann zu rufen, zu ſchreien. 

Fern, ganz fern ſchwankten kleine leuchtende Punkte 
durch die Dunkelheit. Lichter? 


Begegnung im Moor 
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Er rief aufs neue, immer wieder. Der Sturm verſchlang 


ſein Rufen. Er ſank und ſank. Bis zu den Hüften hatte 
ihn das Moor. 

Voll unendlicher Traurigkeit war dies unaufhörliche 
Heulen, voll qualvoller, grauenhafter Troſtloſigkeit. Mit 
ſeltſamem Schauder ſchloß Woermann das Fenſter wieder. 

Anabläſſig ging er im Zimmer auf und ab, eine Ziga⸗ 
rette nach der anderen rauchend. Als der Morgen bleiern 
aus den Wolken kroch, war er immer noch auf. 


Spät erſt brachte Kathrin ihm den Kaffee. Heber: 
nächtig, mit kurzem Gruß. 

Woermann war mit dem Packen ſeiner Sachen 
beſchäftigt. 

„Ich werde heute nachmittag abreiſen.“ 

„It er 


Dann ging er in den Krug, um einen Wagen zu he⸗ 
ſtellen. Er mußte unverrichteter Dinge wieder gehen, da 
der Wirt am frühen Morgen eine Führe nach der Stadt 
gehabt hatte und noch nicht wieder zurück war, 

Gegen Mittag brachte dann der Krugwirt die Nach⸗ 
richt mit, daß Bünemann ſich in der Trunkenheit gebrüſtet 
habe, er werde auch in der Nacht den Weg durchs Moor 
finden. 

Da wußte man im Dorfe, daß er nicht wiederkommen 
würde. 

„Das Moor hat ihn“, hieß es. 

Woermann wußte nun, wer ihm im Moor begegnet 
war. 

Er fuhr am Nachmittag in die Stadt und ſtellte ſich der 
Polizei. 

Näher kamen die leuchtenden Punkte, wurden großer. 
Menſchen! Männer mit Sturmlaternen, mit Stangen und 
Brettern. 

Kurze Porte flogen hin und her. 
war er geborgen. 

Er hätte ſagen mögen: „Dort, ſeht dort hinten nach!“ 

Aber die Scham über fein Erlebnis perſchloß ihm die 
Lippen. Er dankte, lehnte es aber ab, ſich nach Hauſe be⸗ 
gleiten zu laſſen. Stumm gingen die Männer weiter, tiefer 
hinein in das Moor. 

Woermann hielt ſich trotz aller Anſtrengungen nur 
mühſam aufrecht. Endlos erſchien der Weg. Das Käuzchen 
ſchrie noch immer vom Walde her. And immer noch glaubte 
Woermann den Schrei aus dem Moor zu hören. 

Dann kam der Wieſenweg mit den Weiden. 

Vom Dorfe her klang das endloſe Heulen eines Hundes. 
Das war ſicher Bunemanns Hojhund: 

Und dann war er zu Hauſe. Das Fenſterx der Kathrin 
war noch hell. Schwer und hohl klang ſein Schritt, als er 
durch das Haus ging. 

Er hatte kein Verlangen nach Schlaf, öffnete das Fenſter 
ſeines Zimmers. Hinter dem Haufe ſtand der Backofen aus 
Lehm und Steinen. Darauf der Hund, ein rieſiges Tier. 
Woermann ſah ihn deutlich im Mondlicht, die mächtige Ge⸗ 
ſtalt dunkel hingereckt — ſah, wie er heulend den Kopf hob, 
in der Richtung nach dem Moor. 


Und dann, endlich, 


Kd el. 
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Auf einem Jahrmarkt läuft das abgebildete Glücksrad. Jede 
Perſon, die ſich beteiligt, ſetzt auf eines der inneren 6 Felder 
10 Pfennig. Bedingung iſt die Beteil'gung von mindeſtens 
drei Spielern. Der Lotteriebeſitzer dreht den Zeiger, der zuf 
einer der äußern Zahlen 1 bis 16 ſtehenbleibt. Der Gewinn ven 
20 Pfennig fällt demjenigen zu, deſſen geſetzte Zahl der gedreh⸗ 
ten Zahl am nächſten kommt. Z. B.: geſetzt wurde auf die 
Zahlen 2, 8 und 14; der Zeiger bleibt auf 11; dann gewinnt 
Nr. 14 die 20 Pfennig. Läuft nun der Lotteriebeſitzer Gefahr, 
bei dem Spiel unter Umſtänden Geld einzubüßen? Oder wie⸗ 
viel gewinnt er im andern Fall? Stellt er ſich ſchlechter, wenn 
ſich ſechs Spieler beteiligen und er den Gewinn auf 40 Pfennig 
erhöht? 


Auflöſung des JAufkrierten 
Streusworttäifels 


Waogerecht: Weg, Bar, Karre. Tau, Rat; ſenkrecht: Akt, 
Aar, Februar, gar, Reh. 


Träume eines Fabrikdirektors 


Novelle von Bernhard Canter. 


Nun, trotz der Kriſe war das Jahr doch nicht ſo ſchlecht 
geweſen. Man hatte Verluſt an Gewinn. Man hatte aber 
genügend Reſerven. Mit etwas finanzieller Vorausſicht 
würde der Aktionär doch noch zufrieden ſein können. Und 
worauf es ihm als Direktor der Fabrik viel mehr ankam, 
auch der Aufſichtsratsvorſitzende. Der war früher in der 
goldenen Zeit, als es noch keine Konkurrenz gab. Direktor 
geweſen. Und deshalb ſtellte er jetzt hohe Anforderungen. 
Tulden war heute als letzter in der Fabrik geblieben. Es 
war immerhin ein großes Schiff, auf dem er ſtand. Und er 
hatte es nicht ſchlecht durchs Kriſenjahr gelotſt. Aber freilich 
— man war dafür auch ein Teufelzutreiber ... 


Heute abend wollte er indeſſen einen echten Familien⸗ 
abend verleben. Einen echten, netten Weihnachtsabend. 
Man ſchuftete, aber man halte auch ſeine Freuden. Eine 
große Familie iſt etwas Herrliches, wenn die ſechs Kinder 
alle an Leib und Seele geſund ſind. Genau wie Vater. Un 
dann Liſa, die älteſte. Eine Stimme wie die Nachtigall. Er 
ſelber war jo unmuſikaliſch wie ein mit Blech beſchlagener 
Holzſchuh. Aber das konnte doch auch er erkennen, daß jeine 
Liſa eine geborene Sängerin war. Sie hätte zur Oper gehen 
können. Aber da hatte er ſich natürlich ſelber vorgeſpannt. 
Sofort hatte er durch die Fabrikmadchen einen Geſangschor 
gründen laſſen. Und nun hatte Lila als Dirigent ſozuſagen 
ihre eigene Oper. 

Liſa müßte in die Induſtrie heiraten. Noleman, der 
Delft hatte und die Filiale in Groningen gut vorwärts⸗ 
brachte, kam heute abend zur Weihnachtsfeier zu ihnen. 
Obendrein war er auch muſikaliſch. 

Tulden ſchloß die Garagentür. perſönlich und gewiſſen⸗ 
haft, Blickte, ehe er ſich hinters Steuer ſeines Wagens ſetzte, 
noch einmal zur Fabrik hinüber. Sie würde nun an den 
beiden Weihnachtsfeiertagen verlaſſen liegen. Aber der alte 
Wächter würde ſeine Pflicht tun. 

Ja, zu Haufe war's herrlich. Was man, auch ohne Poet 
zu ſein, nennen könnte: Im Schoß ſeiner Familie genießen. 
A gedeckten Weihnachtstiſch blickte er um ſich. Eine liebe, 
brave Frau. Sechs geſunde Kinder. das eine noch begabter 
als dus andere. Nolemann, der Gaſt ein netter Menſch. 
Seine Anekdoten waren zwar etwas alt, doch für Liſa an⸗ 
ſcheinend nicht, 

Nach dem Eſſen — ins Wohnzimmer. Weit gebracht, 
die heutige Technik. Einmal drehen am Schalter, und ſolch 
ein Weihnachtsbaum erſtrahlt mit hundert farbigen elektri⸗ 
ſchen Kerzen. 

Während er das Licht einſchaltet und alles den pracht⸗ 
vollen Baum bewundert, fällt ihm plotzlich etwas ein. Hat 
er, als letzter Mann, das Licht in den Büros ausgeſchaltet? 
Es geht ihm nicht ſo ſehr um den Lichtverbrauch — aber 
er will als Direktor nicht vom Wächter bei einer Unter⸗ 
laſſung ertappt werden. Und gar wenn zufällig gerade am 
Peihnachtsabend der Aufſichtsratsvorſitzende einen Kon⸗ 
ans machte. Der Mann beſaß ſolche Angewohn— 
iter. 

Seine Gedanken werden abgelenkt. Denn die beſten 
Sängerinnen aus dem Chor der Fabrikmädchen bringen 
unter Liſas Leitung, die den muſikaliſchen Nobelman neben 
ſich hat, dem Direktor eine Ueberraſchung dar. Sie nehmen 
in der Veranda Aufſtellung und beginnen Weihnachtslieder 
zu ſingen. Das Licht wird vergeſſen, als der Direktor an die 
Jabrikmädchen, die von Liſa und Noleman je ein Geſchenk 
erhalten haben, eine feierliche Anſprache hält. Dann ſingen 
die Kinder. And erhalten ihre Geſchenke. Immer wieder 
g dt die Fabrit in Vergeſſenheit. Daun aber, als in einem 
anderen Jimmer das Licht eingeſchaltet wird, fällt ihm die 
Schalttafel drüben ein. Wird der alte Wächter am Weih⸗ 
nachtsabend nicht auch lieber zu Hauſe ſitzen? Jeder, der an 
der Spitze eines großen Betriebes ſteht, weiß es nur zu gut; 
nichts iſt ſicherer, als ſelber achtgeben. Da er auch ſo ſehr 
in Gedanken verſunken ſein konnte, als er die Fabrik ver⸗ 
ließ! Nun ja, er hatte ſtundenlang gerechnet. 

Ein Glück, daß Noleman (der in Liſa ſterblich verliebt 
iſt) heute abend ſo ausgelaſſen iſt! Er hat jetzt eine Lieb⸗ 
haber⸗Jazzband aus der Familie gebildet. Mit Hilfe eines 
Kamingeräts, der Werkzeugkiſte, des Horns vom alten 
Grammophon, einer Kindertrompete und einer Mundhar⸗ 
monika. Vater erhält aus der Werkzeugkiſte die Säge zum 
Aufſpielen und kommt ſich wirklich als „verdienſtvoller 
Muſiker“ vor, wie Noleman bekundet, ſobald er ſich nach dem 
uhrenbetäubenden Lärm wieder verſtändlich machen kann. 
Vater macht den ganzen Abend mit. Sogar als ſpät abends 
gebetet wird, ertappt ſich Tulden ſelbſt dabei, daß er auch 
mohl ein Gebel ſprechen mochte, ſei's auch nur ein Stoß⸗ 
gebet, daß das Licht im Fabrikgebäude nicht weiterbrennen 
möge. Noch ſpäter, als er ein vaar warme Grogs getrunken 
hat, verläßt er ſich ſelbſt feſt darauf, daß er doch den Schalter 
auf dem S.galtbrett umgedreht hat, bevor er in die Garage 
ging. 


Nach 


r 


2000 Jahren 


Mitten in der Nacht wird er wach. Er hat geträumt, 
die Fabrik ſtände in hellen Flammen. Träume ſind Trug, 
tröſtet er ſich. Aber für jemand, der einen Vortrag über 
Freud beſucht hat, iſt dieſer Troſt nicht mehr ganz modern. 
Dann fällt ihm ein, daß er gebetet hat. Und ſchläft wieder 
ein. 

Gegen morgen träumt er von neuem. Er hat zu reich⸗ 
lich getafelt und einen Grog mehr getrunken, als er gewohnt 
iſt. Er hat die Fabrik mitten auf der Heide ſtehen und nach 
allen Seiten grelles elektriſches Licht ausſtrahlen ſehen. 


Leiſe ſteht er auf. Kleidet ſich vorſichtig an. Schleſcht 
am frühen Weihnachtsmorgen zum Hauſe hinaus. Zum 
Glück iſt niemand erwacht. Die ganze Nacht hat es geſchneit. 
Es dauert lange, bis er den Motor ſeines Wagens in Gang 
bat, Er hätte fliegen mögen; doch auf den beſchneiten 
Straßen, die noch niemand betreten hat, muß er vorſichtig 
fahren. Er iſt nun einmal kein Berufsfahrer. 

In der Ferne ſieht er. die Fabrik. Gott ſei dank, fie 
ſteht noch! Ob aber das Licht die ganze Nacht gebrannt 
hat, läßt ſich von außen nicht feſtſtellen. Denn die Vor⸗ 
hänge ſind herabgelaſſen. 


Keine Fußtapfen vor der Tür. Der Wächter war alle 
heute nacht nicht in der Fabrik? Die Tür auf, und jetzt der 
Blick zur Bürofenſterwand. Dem Himmel ſei gedankt! Et 
iſt dunkel dort. Alſo hat er doch den Schalter umgedreht 
ehe er fortging. Merkwürdig, daß man jo maſchinenmäßig 
ſeine Pflicht tun kann! „Unbewußt“ nennt Freud das. 

Doch die Traumtheorien des guten Mannes ſtimmen fü! 
keinen Heller... Was iſt das? Iſt nach ihm doch noch 
jemand in der Fabrik geweſen? Der Wächter? Nein 
— der Kontrollapparat ſteht auf Null. Es iſt alſo nach ihm 
niemand hier geweſen. Aber der Knopf auf dem Schalter 
brett iſt nicht ausgeſchaltet. Er hat alſo das elektriſche Lich 
im Büro brennen laſſen. Wie iſt das möglich? 

Eine kurze Unterſuchung der Schalttafel. Und der In 
ſtallation. Er verſteht von Elektromontage genügend, um 
einen Fehler finden zu können. Obgleich Elettrizitſt nie 
ſein Hauptfach war. Sollte denn ein Wunder 

Kein Wunder. Etwas ganz alltägliches. Eine 
Sicherung iſt durchgebrannt. Und dadurch har die „Natur“ 
getan, was der Direktor am geſtrigen Heiligen Abend ver 
fäumte. Den Kontakt unterbrochen. 

In angenehmer Fahrt töfft er durch den frühen Weih⸗ 
nachtsmorgen wieder nach Hauſe, wo er den erſtaunten 
Seinen etwas vorſchwärmt über die Feierſtimmung eines 
weißen Wintermorgens und die Weihe in der Natur 

(Berechrigte Uebertragung aus dem Holländiſchen von 
Harro Eſſingh.) - 


Ein alter Kunde... 


Von K. N. 


Seit kurzom war drüben in dem Laden, der zuletzt einen 
Schneider Pleite werden ließ, ein Bierlokal eröffnet worden. 
Ein Stammgaſt wurde Herr Kügler, der in meinem Haufe 
wohnte. Er hatte alſo nur ein paar Schritte hinüber zur 
Quelle und gewöhnte ſich dieſe kleinen Spaziergänge jo an, daß 
ſeine Frau ſich oft beklagte. Eines Abends kam mir Frau 
Kügler auf der Treppe entgegen und bat mich händeringend, 
ihren Mann aus der Kneipe drüben zu holen. Es war näm⸗ 
lich Beſuch gekommen und ihr Mann hatte „nur mal hinüber⸗ 
gehen“ wollen. Juzwiſchen war aber eine Stunde vergangen ... 

Ich wollte ihre Bitte nicht abſchlagen und ging hinüber. 
um zu jehen, was ich in dieſem Falle machen konnte. Ich hatte 
kaum zu reden angefangen, als mich Herr Kügler ſchon auf 
einen Stuhl an ſeinem Tiſch zag und gutmütig lachte: „Sagen 
Sie meiner Alten, ich komme gleich. Ich bin ſchon da. Ein 
Vier noch. Trinken Sie eins mit? Zwei Biere noch, Ober!“ 

„Um Gotteswillon!“ dachte ich. „wenn Frau Kügler das 
ſehen würde!“ Ich ſollte ihren Mann von hier wegholen und 
jetzt ſitze ich hier mit ihm beim Bier. Aber um ihn überhaupt 
früher als ſonſt zum Aufbruch zu bewegen, mußte ich ſchon mit 
tun und auf eine günftige Gelegenheit warten. An dieſem 
Abend hörte ich eine merkwürdige Geſchichte von ihm: „Acht 
Jahre wohnen wir hier, lieber Freund. Als wir damals ein⸗ 
zogen, befand ſich in dieſem Laden ein Friſeurgeſchäft. So kam 
ich zum erſtenmal Hierher, Ließ mich raſieren. Dreimal wöchent⸗ 
lich. Und Haarſchneiden. Wurde Stammkunde. Aber andere 
Leute verſtanden wohl beſſer mit eigenen Raſierapparaten um⸗ 
zugehen als ich, das Geſchäft ließ zu wiinſchen übrig, obwohl 
der Friſeur ein ordentlicher Mann war. Er geriet in Schwie⸗ 
rigkeiten. Vielleicht hatte er auch nicht genügend Mittel hinter 
ſich. Jedenfalls mußte er ſchon nach einem Jahre den Laden 
ſchließen und in eine andere Gegend ziehen. 

Sein Nachfolger machte hier einen Zigarrenladen auf. Na⸗ 
türlich kaufte ich auch meine Zigarren in dieſem Laden. Man 
ging ſchnell mal hinüber, wenn oben die Zigarrenkiſte leer 
war. Es war ein kleiner Spaziergang mit einem Beinen 
Schwatz bei dem Zigarrenfritzen, ganz nette Gewohnheit., To 
nach dem Eſſen. Die Zigarren waren gut, aber die Zeiten 
ſchlecht. Vielleicht waltet auch ein beſonoeres Verhängnis über 
dieſem Laden, eines Toges zog es auch der Zigarrenhändler 
vor, ſeinen Ladonu zu ſchließen. „Keine Laufgegend!“ ſagte er 
und ſuchte ſich einen anderen, belebteren Stadtteil aus. Jetzt 
war ich neugierig, wer nun den Laden übernehmen würde. Der 
Mann konnte einem bereits leid tun. Vom Fenſter meiner 
Wohnung aus konnte ich hinüberſohen und die Zettel am Schau⸗ 
fenſter leſen: „Sofort zu vermieten!“ Schließlich wurden auch 
dieſe Zettel wieder abgeriſſen, Handwerker bauten den Laden 
um, ein neues Firmenſchild wurde angebracht. Ein Schuhmacher 
zog ein. 

Wundert Sie es, daß ich eines Tages zu ihm ging und ihm 
meine Schuhe zum Beſohlen brachte? Ich war nun einmal 
Stammkunde in dieſem Laden. Ich kannte die Vorgänger. 
Kannte ihre Familie. Ihre Sorgen. Ich hatte ſchon im vor- 
aus für den Neuen Sympathie. Acht Jahre wohne ich nun 
hier und ſah manchen Geſchäftsmann auf der Strecke bleiben: 
einen Geflügelhändler, einen Vuchhündler, einen Schneider. Je 
habe drüben die Gans zum Sonntag gekauft, und im Papier⸗ 
laden habe ich mir mein Brieſpapier beſorgt, und den Anzug, 
den ich trage, hat mir der Schneider in dieſem Laden gemacht. 
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ausgegraben 


Sei Ausgrabungsarbeiten bei Porto d Anzio in der Nahe Roms wurde dieſe lebensgroße Gruppe in Marmor gefunden, die von 
Kunſthachverſtändigen auf über 2000 Jahre elt geſchätzt wird und wahrideinlih eien der Kämpfe des Herakles darſtellt. 


Neubert. 


Glauben Sie mir, daß ſich meine. Gedanken oft mit dieſem La⸗ 
den beſchäftigen, mit dieſen Menſchen, dieſen Schickſalen? Ich 
ſehe zum Fonſter hinaus und habe ſchon einen Ausſchnitt aus 
dem Chaos unſerer Zeit: den Laden drüben! Wie viele Leute 
verſuchten hier ihr Glück und machten Pleite. Wie viele Kämpfe 
ſpielten ſich hinter dieſen Schaufonſtern ab. Erſt ſtanden ein 
paar Blumen drin, zur Einweihung, und der Beſitzer lächelte 
verbindlich, dann verſchwanden allmählich die Bügelfalten aus 
ſeiner Hoſe, dafür bekam er Falten genug im Geſicht, weil er 
die Ladennriete nicht mehr aufbringen konnte, ja, und eines 
Tages klebte dann ein Zettel an der Schaufenſterſcheibe: La⸗ 
den ſofort zu vermieten! Der Geflügelhändler hat ſich ſogar 
erſchoſſen. Die anderen zogen weiter. In andere Stadtteile, 
Ob fie mehr. GE hatten? 


Drei Monate ſtand der Laden zuletzt leer und jeden Tag, 
drei Monate lang, habe ich mich gefragt: „Wer iſt der Nächſte? 
Wie lange wird er ſich halten? Was wird man bei ihm Faufen 
konnen?“ Vielleicht kommt wieder ein Friſeur, hoffte ich, dann 
brauchte ich nicht mehr rüber zu Winkler, der mir nicht ganz 
ſympathiſch iſt. Vielleicht iſt's auch ein Lotteriegeſchäft, hab ich 
gedacht, dann kauf ich mir ein Los und gewinne. So iſt man 
auf einmal einem Zufall ausgeliefert. Zum Guten und zum 
Böſen. Aus Gewohnheit. Weil man acht Jahre dieſem Laden 
gegenüberwohnt und manches erlebt hat. Weil man — alt ge⸗ 
worden iſt. - 

Sie ſehen ja nun, es it kein Lotteriegeſchäft eingezogen, 
ſondern ein Budiker. Ich hab mich hier raſieren laſſen, mir 
meine Zigarren gekauft, meine Schuhs beſohlon laſſen und einen 
Anzug beitellt, ich trinke nun auch mein Bier in dem Laden. 
Als alter Kunde. 

„Trinken Sie doch aus, junger Mann. Noch zwei, Ober! 
Ober, hören Sie nicht? Ptoſt, junger Mann, der Laden iſt doch 
in einem halben Schr Pleite.“ 

Ich habe Herrn Kügler noch öfter in dieſem Laden ange⸗ 


troffen. Er ſaß immer länger drüben, je ſchlechter die Zeiten 
wurden. Manchmal wünſchte ich, daß der Laden ſchließen 
müßte wie ſeine Vorgänger aber er hielt ſich länger als 


Schneider, Geflügelhändler und Friſeur. Herr Kügler bekam 
einen Bauch und eine rötlich glänzende Naſe. Er keuchte euf 
den vier Treppen zu feiner Wohnung. Frau Kügler ſah man 
immer ſeltoner. Sie mußte oft im Bett bleiben, da fie ein 
Gallenſteimleiden hatte. l 

Eines Morgens jedoch, als ich aus dem Haufe trat, ſah ich 
endlich drüben den Zettel am Schaufenſter: „Sofort zu vermie⸗ 
ten!“ Ein neu eröffnetes Ecklokal, ganz in der Nahe, hatte dem 
kleineren wohl das Lebenslicht ausgeblaſen. Ich fürchtete. daß 
Herr Kügler nun das Ecklokal auſſuchen würde, weil er ſich 
an das abendliche Trinken gewöhnt hatte, aber ſeit drüben der 
Laden leer ſtand ging er nur ſelten abends fort. Auch hatız 
ſich das Leiden ſeiner Frau verſchlimmert. Ich ſah nachts aft 
Licht brennen in der Wohnung. Gewiß konnte Frau Kügler 
vor Schmerzen nicht ſchlafen. Und ich mußte manchmal auh 
denken. daß Herr Kügler am Fenſter ſtand und deu leeren La⸗ 
den drüben betrachtete. Auch ich war letzt neugierig geworden, 
wer hier einziehen würde. 

Ausgerechnet ein Sargfabrikant mußte den Einfall haben, 
hier eine Filiale aufzumachen. Wir hatten wohl an alle mög: 
lichen Branchen gedacht, an dieſe gewiß nicht. Särge, ſchwarze, 
braune, weiße, ſtanden drüben hinter dent Schaufenſier. Als 
ich Herrn Kügler auf der Straße traf, bam er mir ſonderbar 
verändert vor. 

„Wie geht es Ihrer Frau?“ fragte ich. 

„Sehen Sie nicht“, flüſterte er. „Drüben! 
einen Sarg kaufen müſſen.“ 

„Unſinn!“ lachte ich. „Er wird bald Pleite machen.“ 

Aber es war ein Irrtum. Das Geſchäft ging einigermaßen. 
Die Zeit braucht Särge. Auch Herr Kügler ging eines Mor⸗ 
gens hinüber, um einen Sarg für ſeine Frau auszuſuchen, die 
in der Nacht geſtorben war Sie hatte ſich ja ſchon lange ge 
quält. So hatte man ihren Tod eigentlich vorausſagen können. 
And doch war etwas Myſtiſches an dieſem Zuſammentrefſen 
alltäglicher Zufälle. Und ſo erſchüttert Herr Kügler durch den 
Tod ſeiner Frau auch war, als ich ihn an dieſem Morgen aus 
dem Sarggeſchäft kommen ſah, konnte er ein kleines werkwürdi⸗ 
ges, ja, es ſah faſt aus wie ein Lächeln, nicht unterdrücken. Es 
war, als wollte er ſagen: „Siehſt du, ich bin hier Stemm⸗ 
kunde. Dagegen kann man nichts machen.“ Wenn das Sargge⸗ 
ſchäft nicht bald Pleite macht, wird ſich wohl noch Herr Kügler 
einen Sarg für ſich ſelbſt ausſuchen. Hoffentlich läßt der Zet⸗ 
tel „Sofort zu vermieten!“ nicht mehr lange cuf ſich warten. 
Vielleicht zieht hier wieder ein Friſeur ein oder ein Budiker, 
dann kann der graugewordene, einſame Herr Kügler bei einem 
Glas Bier von alien, glücklicheren Zeiten plaudern. 


Ich werde bald 
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Vogeltreiben am Jutterplatz 

Dieſer milde Winter iſt eine rechte Gnade für unſere 
Singvögel. Als Eis und Schnee die Erde bedeckte, waren ſie 
auf uns angewieſen. In dieſem Winter iſt das ganz anders. 
Da gibt es hier und da ein Hälmchen zu zupfen, da find Wür⸗ 
mer hinter der Rinde und im Boden zu finden, da viegen 
Bucheckern im Laube, und da ſitzen noch Beeren in Menge 
au Ebereſchen und Wacholder. Die Heinen Leckermäuler tön⸗ 
nen ſchmauſen. Dennoch ſteht das Vogelhaus am Fenſter 
nicht leer. Dort werden Hanſſamen und Sannenblumen⸗ 
ſamen geitreut, auch Speckſtückchen ausgelegt. Obſtterne und 
dergleichen. Am ſchnellſten ſind die Sonnenblumenkerne ver⸗ 
griſſen, fie ſcheinen hoch im Kurs zu ſtehen. Sehr ſchnell ho⸗ 
ben die Schnäbel fie aus der Menge der nahrhaften Dinge 
herausgepickt. Am eifrigſten iſt eine Meiſe mit ſchwarzem 
Kopf und zerzauſtom Schwanz, die unglaublich ſchnell mit 
ihrem Raube auf die nächſte Tanne entwiſcht und dann 
gleich wieder von neuem da ift, um weiteren Vorrat zu holen. 
Auch die Kohlmeiſen, die mit den ſchönen, gelblich⸗grünen 
Flügeldecken, ſind nicht faul. Sie laſſen ſich ſogar Zeit, die 
Mahlzeit gleich an der Futterſtelle einzunehmen. Aber das 
Bild verſchieht ſich, wenn die Rotkohlchen kommen. Sie ſchei⸗ 
nen unerträglich und unbeliebt zu fein, jedenſalls wenden 
He ſich unfreundlich gegen alle weiteren Beſucher und toren 
den Frieden erheblich. Wenn die Rotkehlchen freſſen, bieiben 
die anderen Vögel meiſt in reſpektvollem Abſtand. Selbſt 
zwei prachtvolle Buntſpe chte verſchmahen das Vogelhaus am 
Manſardenfenſter nicht. Neugierig lugen ſie durch die Schei⸗ 
ben, und wenn ſie ſich beobachtet fühlen, ſitzen ſie ganz ſtill, 
als wollten ſie ſich damit unsichtbar machen. Nur die Finken, 
die ſchönen, ſind ſtolz. Sie ſchaukeln ſich auf den Zweigen der 
Ulme, drehen die Köpfchen, wippen mit dem Schwanz und 
verlaſſen ſich auf ihr eigenes Jagdglück. Wahrſcheinlich laſſen 
fie eher mit ſich reden, ſobald es Schnee und Kälte gibr. Dann 
werden auch ſie mit dem Schnabel gegen das Fenſter picken 
und ihren Anteil an dem Körnerſegen fordern. 

Der Vogelliebhaber wird ſeinen Freunden das Jutter⸗ 
plätzchen möglichſt windgeſchützt anlegen und es durch Tan⸗ 
nenreiſer gegen Regen, Wind und Schnee ſchützen. Auch der 
Boden muß reingefegt werden. 5 

Vorbedingung iſt, daß das Futterplätzchen gegen Katzen 
geſchütgt liegt. 

Wenn wir all dieſe Forderungen berüdfihtigen, joerden 
wir über mangelnden Zuſpruch in unſerer Frühſtücksſtuhe 
nicht zu klagen haben. Nur Kartoffeln ſollen wir den Vö⸗ 
geln nicht anbieten. Sie mögen ſie nicht und vertragen ſie 
auch ſchlecht. Dadurch, daß die Kartoffeln bei Kälte leicht 
vereiſen, bekommen die Vögel Halskatarrhe, die ihnen ver⸗ 
hängnisvoll werden. Davor müſſen wir fie bewahren. 

Ob es noch lange dauert bis zum Frühling? Mauchmal 
möchte man der Queckſilberſäule des Thermometers glauben. 
die mit ihren 5, 6, 8 Grad Wärme uns allerlei ſchöne Phan⸗ 
taſien vorgaukeln will. Es hat ja ſchließlich ſchon früher 
Jahre gegeben, in denen um Pfingſten die Kirſchan reif wa⸗ 
ren und man Oſtern ſchon den erſten Spargel eſſen konnte. 
Damals wurde in Süddeutſchland wenigſtens — ſchon im 
Juni das Getreide gemäht, während die Heuernte im Mai 
ſiattſand. Ausnahmsjahre. 


243 neue Wohnungen im Katkkowitzer Landkreis 


Die Kattowitzer Sturoitet teilt mit, daß im letzten Quar⸗ 
tal. und zwar vom 1. Oktober bis einſchließlich zum 31. De⸗ 
zember v. Is., innerhalb des Bereichs des Landkreiſes Rat: 
towitz, zuſammen 243 neue Wohnungen errichtet und für die 
Benutzung freigegeben worden ſind. Es handelte ſich um 
39 Einzimmer⸗Wohnungen ohne Küche 118 Einzimmer⸗Woh⸗ 
nungen mit Küche, 75 Zweizimmer⸗-Wohnungen mit Küche, 
10 Dreizimmer⸗Wohnungen mit Küche und 1 Vierzimmer⸗ 
Wohnung mit Küche. 


— — 


Kriegsinvaliden zur Beachlung! 

Die Kriegsinvaliden⸗Fürſorgeſtelle in Kattowitz teilt 
mil. daß ſämtliche Geſuche, zwecks Unterbringung in Sana⸗ 
torien, Kurorten, ſowie Erholungsſtätten, von Kriegsinva⸗ 
liden, kunftighin an die zuſtändige Fürſorgeſtelle einzu: 
reihen ſind. In dieſem Zuſammenhang wird belanntge⸗ 


De 


Verſchleppte Erkältungen 


Wie dem Herbſt der Winter, jo folgt jeder Jahreszeit, 
die ſchwankende Witterungen zeigt (zur Zeit zum Beiſpiel 
Kalte, Regen, dazwiſchen wieder einen ſchönen Tag mit 
mit Sonne), die Erkältungskrankheit. Zieht man den Win⸗ 
termantel durchweg an, ſo iſt es einem heute warm, während 
man am folgenden Tage, nur mit dem Sommermantel ange⸗ 
tan, richtig friert. Oder trägt man dünne Strümpfe, ſo be⸗ 
kommt man ſchauerlich kalte Füße, nieſt wohl auch einmal 
und frößtelt. als wenn man eine eruftere Erkrankung heran⸗ 
kommen fühle. Das wird ſchon von ſelbſt wieder verſchwin⸗ 
den, denken dann die meiſten Menſchen. Aber lelder iſt das 
ein folgenſchwerer Irrtum. Nachdem man ſich einen Tag zu 
Haus gehalten hat, fühlt man ſich etwas wohler und geht 
daraufhin am nächſten Tage wie immer aus. Man ſchont 
ſich auch gar nicht; man iſt nicht „ängſtlich“, weder mit ſich 
noch mit den Familienangehörigen, beſonders den Kindern! 
Der Erfolg iſt dann leider häufig ein unvorhergeſehener, ſich 
lange hinſchleppender Krankheitsprozeß. Man kann ſich gegen 
die fingen einer Erfältung nur dann ſhützen, wenn man ſich 
wirklich nach Moglichkeit ſchont. Kann man ſich nicht ins 
Bett legen, ſo ſoll man wenigſtens alles tun, um abends 
vor dem Einſchlafen zu ſchwitzen. Dazu wird am beiten eine 
heiße Zitronenlimonade getrunken. Vorher nimmt man noch 
ein oder zwei Aſpirintabletten und läßt ſich. wenn es zu 
ermöglichen tif, einen Bruſtwickel machen. einen ſogenannten 
Priesnitzumſchlag! (Bevor der Kranke ſich ins Bett vegibt, 
wird ein wollenes Tuch hingelegt, darauf Guttapercha oder 
ſonſt ein waſſerundurchläſſiger Stoff, und darauf kommt ein 
mit handwarmem Waſſer angefeuchtetes Handtuch.) Der 
Kranke wird ſo ſchnell wie möglich darin eingewickelt, warm 
zugedeckt in einem geheizten Zimmer, trinkt ſeine Limonade 
oder heiße Milch mit Emſer Salz oder Fliedertee, Bruſttee, 
Lindenblütentee uſw. Sobald er reichlich geſchwitzt hat, wird 
er gut abfrottiert und hält ſich warm. Solche Kur macht 
keinen Spaß, iſt aber das Beſte, was angeraten werden 
kann. Und wenn man bedenkt, daß eine langdauernde 
Mandelentzündung, eine Grippe, eine Lungenentzündung, 
eine Rippen fellentzündung und noch vieles andere der ver: 
ſchleppten Erkältung folgen können, jo wird man' ſich dieſer 
kleinen Mühe gern unterziehen. Den Müttern kleinerer 
Kinder iſt zu empfehlen, daß ſie bei den Kindern während 
der Prozedur ſitzen bleiben, da die Kinder ſich oft aufdecken 
wollen; fie haben noch nicht die nötige Einſicht. die, unter 
uns gejagt, auch den Erwachſenen manchmal fehlen ſoll: 
und eine plötzuche Abkühlung während des Schwitzens 
kann natürlich den entgegengeſetzten Erfolg, nämlich 
eine noch ſtärkere Erklältung, nach ſich ziehen. 

Jeder Menſch hat ſchon aus Nächſtenliebe die Verpflich⸗ 
tung, ſeine Erkältung zu bekämpfen. weil er ſonſt zu einer 
Anſteckungsquelle für ſeine Mitmenſchen wird, die verhee⸗ 
rend wie eine Seuche wirken kann. Mancher blühende, 
kräftige Menſch iſt durch ſolche Anſteckung ſchon aus dem 
Leben hinweggerafft worden. die vielleicht eine Tuberkulose 
bei ihm zum Aufflackern gebracht hat, deren kein Arzt mehr 
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geben, daß diesbezügliche Gejuche, welche direkt an die Woje⸗ 
wodſchaft geſandt werden, für die Folge keine Berückſichtigung 
finden. Den Anträgen an die Fürſorgeſteile find ſämtliche 
erſorderlichen Dokumente beizufügen. 


Offenhaltung der Friſeur⸗ 1 
und Perückenmachergeſchäfte 
Das ſchleſiſche Wolewodſchaftsamt gibt bekannt, daß am 
Sonntag, den 31. d. Mis. ſämtliche Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
machergeſchafte, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſten, in der 
Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags, für das Publikum offen 
gehalten werden können. 


Der Jawiszer Mörder 
ins Raltowiger Gefängnis eingeliefert 
Das Standgericht tagt in drei Wochen. 


Am Donnerstag vormittag wurde der 21jährige Klemens 
Skudor aus Tichau, welcher die Doppelmordtat auf dem An⸗ 


weſen Schuſter, in der Ortſchaft Zawisz, verübte, unter ſtar⸗ 


ne } 


Zum Beginn der Abrüftungskonferenz 

Die Delegationsführer und der Tagungsort der Konferenz. 
Oben non links nach rechts: Litwinow (Sowjet⸗Nußland), Tardieu (Frankreich), Gibſon (U. S. A.), Nadolny (Deutſchland). 
Sir John Simon (England), Beneſch (Tſchochoflowakei). — Unten der neue Sagal im Genfer Palais Electoral, der für die 


Konferenz erbaut wurde. 
ſoll am 2. 


e In der Eche oben links Außenminister Grandi, Ilaliens Delegotionsführer. — Programmgemüß 
Februar in Genf die endgültige Abrüſtungskonferenz ihre Arbeit aufnehmen, doch ſcheinen 


die Vorbeſprechungen 


der einzelnen Machte noch zu keiner grundſätzlichen Einigung über eine wirkliche Abrüſtung geführt zu haben. 
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Herr geworden iſt. Es wird auch immer noch überſehen, daß 
= Erkältungsfall Gliederſchmerzen, Augenſchmerzen, 
Schüttelfroſt nicht nur erſte Anzeichen, ſondern oft ſchon 
die Erkältung ſelbſt find. Man beachtet auch noch immer 
nicht genug, daß Magen⸗ und Darmſtorungen oſt auf Er⸗ 
kaltungen zurückgehen, daß fie erſt durch Verſchleppung zu 
ſchweren chroniſchen Leiden werden. — 

Um Hausinfektionen in der Familie zu verweiden, iſt 
es gut, wenn der Erkrankte ſich, ſoweit es möglich it, ab⸗ 
ſondert. Beſonders Säuglinge ſind durch den Schnupſen 
ungeheuer gefahrdet Man kann nicht oft genug wieder⸗ 
holen, daß die Kinder im Säuglingsalter kaum Abwehr⸗ 
ſtoffe gegen Infeltionen haben und darum elend zugrunde 
gehen können, wenn ſie auf leichtfertige Meile von Familien⸗ 
mitgliedern infiziert werden. Stillende Mütter ſollen ſich 
bei Erkältungen einen Gazeſtreifen wie ein zuſammengeleg⸗ 
tes Taſchentuch vor Mund und Naſe binden, um Anhuſten 
des Kindes zu vermeiden, während fie ſtillen oder ſonſt mit 
dem Kinde beſchäftigt find Schulkinder laſſe man auf 
jeden Fall aus der Schule ſehlen, denn ſie ſind eine 
Anſteckungsgefahr für die ganze Schule. nicht nur fur die 
Klaſſe. Wenn hier mehr Vorſicht walten würde, dann 
würden manche Dißphtherieepidenien uſw., mancher 
Tod von Kindern verhindert werden. 


Haben wir eine Erkältung, die uns trotz dieſer ſoforti⸗ 
gen Behandlung im Allgemeinbeſinden ſtark beeinträchtigt, 
ſo muß der Arzt gerufen werden, damit jede Komplikation 
rechtzeitig erkannt und behandelt wird. 


In manchen Familien befteht eine Scheu. „überaängſtſich“ 
zu erſcheinen. Sie glauben, ſich und die Kinder zu vers 
weichlichen, wenn ſie irgend eine Unpäßlichkeit überhaupt 
nur berückſichtigen! Sie wollen im Gegenteil die Kinder 
nach Möglichkeit abghärten. Der ſehr geſunde Vater will aus 
ſeinem zarten. anfälligen Jungen cinen derben. pitalen 
Menſchen erziehen, der nie krank iſt. Der Erfolg zeitigt 
leider das Gegenteil. Die Konſtitution des Jungen iſt nun 
einmal jo, wie ſie if; damit muß man ſich abfinden und die 
Eigenart anerkennen. So wenig man aus einem Dober⸗ 
man einen Bernhardiner machen kann, jo kann mon aus 
einein zarten, zurückhaltenden Kinde, das zu Erkältungen 
neigt und anfällig iſt, ſelbſt durch die ſpartaniſchſte Erziehung 
(kalte Ganzwaſchungen, kaltes Schlafen, Zwang zu körper⸗ 
lichen Leiſtungen) keinen Herkules machen. Wir können nur 
verhüten, daß es fin erkältet, inoem wir es ſeiner Natur 
gemäß behandeln. Die Kinderärzte ſtehen heute durchaus 
auf dem hier kurz ſkizzierten Standpunkte, daß man jedes 
Kind nach ſeiner individuellen körperlichen Eigenart be: 
handeln muß. Sie haben erfuhrungsgemäß feftgejtellt, daß 
nur auf dieſem Wege geſunde Menſchen erzogen werden kön⸗ 
nen. Bei Erkältungskrankheiten, wic auch bei allen an⸗ 
deren fieberhaften Erkrankungen, iſt daher zu beachten, daß 
vor dem Ablauf dreier fieberſreier Tage weder Kinder noch 

Erwachſene aus dem Hauſe gehen dürfen. Dr. Heß. 
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ter Bewachung nach Kattowitz überführt. Skudor wurde vor⸗ 
mittags um 10 Uhr gefeſſelt dem Unterſuchungsrichter zum 
Verhör vorgeführt und hernach in eine Zelle des Kaftgwitzer 
Gerichtsgeſängniſſes eingeliefert. Der jugendliche Mörder 
machte einen völlig gebrochenen Eindruck. Die Mordſache 
5 in etwa drei Wochen vor dem Standgericht zur Abur⸗ 
eilung. 


undfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10.15: Morgenfeier. 12,15: Symphoniekonzoert. 
15: Nachmittagskonzert. 18,15: Chorkonzert. 20,15: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 22: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: 
Schallplatten. 17,35: Leichtes Konzert. 20,15: Opern⸗ 
aufführung. 22,45 Tanzmuſik. 1 


Warſchau — Welle 1411.8 
10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vorträge. 15: Lieder. 15,45: Vortrag. 15.55: 
Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,45. Nachmittagskon⸗ 
zert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,55: 
Vortrag. 22,10: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Montag. 12,10: Mittagskonzert. 13,40: Worträr und 
Schallplatten. 15,25: Vorträge. 17,35: Nachmittagskonzert. 
18,50: Vorträge. 20,15: Opernaufführung. 22,40: Tanz⸗ 
muſik. 


Hleiwitz Welle 252, Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchuftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45— 8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erites 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börje, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45; Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe Preſſe. 

e Januar. 7: Aus Bremen: Hafenkonzert. 8,90: 
Schallplattenkonzert. 9,15: Schachfunk. 9,30: Verkehrs⸗ 
fragen. 9.50: Glockengelaut. 10: Kath. Morgenfeiex. 
11: Aus Bad Flinsberg: Bergrennen des ADAC. 11,30: 
Bach⸗Kantaten. 12,15: Konzert. 14: Mittagsberichte. 
14,10: Aquarienkunde. 14.20: Wirtſchaftsrecht. 14.35: 
Was der Landwirt willen muß! 14,55: Aus Bad Flins⸗ 
berg: Deutſche Skimotormeiſterſchaften. 15,45: Schloß⸗ 
ballade. 17,15: Kleine Klaviermuſik. 17,40: Hilf mir! 
18: Wetter; anſchl. Unterhaltungskonzert. 19,15. Sport⸗ 
reſultate vom Sonntag. 19,25: Für die Schleſiſche Winter⸗ 
hilfe. 19,40: Zur Abrüſtungsfrage. 20,10: Abendmuſtk. 
20.45: Ausſchnitt aus der Eröffnungsfeier. 22,15: Zeit, 
Wetter. Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: 
Tanzmuſik. 0,30. Funkſtille. 


Montag, 1. Februar. 9,10: Schulfunk. 16: Kinderfunk. 16,3: 
Unterhaltungskonzert. 17,05: Das wird Sie intereſſieren! 
17,20: Lieder. 17,40: Landw. Preisbericht; anſchl.! Das 
Buch des Tages. 18: Kulturfragen der Gegenwart. 18,15: 
Franzöſiſch 18,30: Engliſch. 18,15: Wer hilft mir bei der 
Berufswahl? 19,10: Wetter, anſchl.: Abendmuſtk. 20: 
Aus den Memoiren eine Grammophons. 21: Abend⸗ 
berichte, 21,10: Kammermuſik. 22,10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.35: Brieftauben⸗ 
züchter in Breslau. 22,50: Funkbriefkaſten. 29,05: 
Theaterplauderei. 23,20: Funkſtille. 


Sonntag. 


1, „Bir find die drei Könige mit 
unſerm Stern, 

Wir eſſen, wir trinken, wir be 
zahlen nicht gern!“ 

So klingt's vor Huberſeppels Haus. 
Der Huber ſchaut zum Fenſter 
ꝛnaus. N 


4. „Pfui Teufel, wie riecht das“, ruft 
König Hans Meyer, 
meine Naſe nicht, 

ſind's faule Eier!“ 
Der Huber im e 1 
richt: 

„Die kommen zu mir nie wieder 
nicht!“ 


„Trügt mich 


2. Als Feſtgabe zur Dreikönigsfeier 
Verwahrt er ſeit längerer Zeit 


An zweieinhalb Monate oder ſo: 
Die Könige dankten und waren 


5. Indeſſen: darin täuſcht er ſich 
Am Haustor klopfen ſie ſtürmiſch, 
Die Argliſt des Huber iſt ihnen 


Im Gegenteil fühlen ſie Rache⸗ 


3. Kalt iſt es, die armen drei Könige 


. 5 zittern, 
ein paar Eier. Sie dachten ſich zu erwärmen mit 
Schlittern. 


Der Erſte nimmt Anlauf, rutſcht 
ſeitwärts und fällt; 

Der Korb iſt zerbrochen, die Eier 
zerſchellt. 


froh. 


6. Der Huber fchaut harmlos zum 


doch Haustor heraus, 

Da trifft ihn die faulige Tunke, 

poch, voch. o Graus. 
Nur riechen kann er, aber nichts 

nicht Wurſt, ſehn: 


Die Könige ſchweigend von dan⸗ 


durſt. nen gehn. 


Rr 


INE REISE, 
DIE NICHT ZUM ZIEL FÜHRTE. 


Seit zwei Jahren arbeitete Ludwig in einem Kontor, das 
Verbindungen mit Ueberſee hatte. 9 
Die Ferne reizte den jungen Menſchen, und am liebſten 

wäre er ſofort mit dem nächſten Dampfer herübergefahren. 

Aber leider ging das nicht. Erſt mußte er ſeine Lehrzeit 
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Die Mitte der Kiste wollte Ludwig für sich als „Süz- 
platz” behalten. 


beenden. Dann hatte er kein Geld zur Ueberfahrt. Das 
mußte erſt verdient werden, und bis er io viel beiſammen 
halle, daß es zur Reiſe reichte, würden Sabre vergehen. 
Ludwig begann aber doch mit Reiſevorbereitungen. Er 
trieb in ſeiner Freizeit tüchtig Engliſch und las alle nur 
erreichbaren Schriften über Amerika, über deſſen Finanz 
größen, darüber, wie dieſe Geldmagnaten als kleine Leute 
angefangen und durch Klugheit und Fleiß ſich heraufge⸗ 
arbeitet hatten, ſodaß ihre Namen nicht nur in der neuen 
Welt, ſondern auch in ganz Europa mit Acheung und Ehr⸗ 
furcht genannt wurden. Fi 
Dann trat Ludwig einem Sportverein bei. Er wollte 
ſeinen Körper ſtählen. Ludwig wußte, daß in keinem andern 
Lande der Sport in ſo hohem Anſehen ſtand wie gerade in 
Amerika und daß man durch gute Sportleiſtungen den Leu⸗ 
ten drüben imponierte. . * 
Die Zeit verging Ludwig trotz ſeiner Arbeit im Büro, 
trotz ſeinem Studium der engliſchen Sprache, trotz ſeiner 
regen Sportbetätigung, gar zu langſam. Er ſann darüber 
nach, ob ſich nicht ein Weg fenden ließe, der ihn ſchneller 
an ſein erſehntes Ziel brachte. Da kam ihm ber Zufall zu 
Hilfe Er las in einer Tageszeitung, daß zwei Jungen von 
14 Jahren in eine große Kiſte gekrochen ſeien, um ſich als 
Frachigut nach Awerika befördern zu taſſen. Aber die waren 
14 Jahre alt geweſen, und da hatte ihnen wohl die nötige 


Ueberſicht für alle Evenkualitäten gefehlt. Sie wurden ſchon 
am Ausgangsehafen entdeckt und auf Benachrichtigung der 
Polizei von Muttern heimgeholt. Er, Ludwig, war aber faſt 
18 Jahre alt und er würde die Sache natürlich ſchlauer 
anfangen. Seinem beſten Freund Jakob mußte er ſich natür⸗ 
lich anvertrauen, denn er brauchte deſſen Hilfe zur Ausfüh⸗ 


® zung des Fluchtplanes. Der Freund würde ihn nicht verraten. 


Damit den Eltern Ludwigs das plötzliche Fortbleiben 
des Sohnes nicht auffiel, wurde ihnen erzählt, die Freunde 
hätten von ihrem gemeinſamen Chef einen Stägigen ll 
laub erhalten, den ſie zu einer Wanderung benutzen wollten. 
Ludwig hatte ſich auf dem Fabrikbof ſeiner Firma eine 
rieſengroße Kiſte ausgeſucht, die er nun mit reichlich Hols⸗ 
wolle auspolſterte. Den Frachtbrief ſtellte er ſich ſelber aus. 
Als Inhalt gab er an „Diverſes“. 


enn 
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Die alte ritterliche 
Falkenbeize, das heißt. 
Das Jag n von Wild mit 
ilfe abgerichteter I al- 
ken, ist noch heulige n- 
tages unter den Beduinen und anderen Noma- 
denvölkern in Brauch. Es bedient sich hier der 


Mensch zwar der natürlichen Jagdınstinkte des 
Raubvoyels, muß ihn aber in mühseliger und 
langwieriger Dressur daran gewöhnen, mi 


einem anderer Kampflohn als der von ıhm „ge- 
schlagenen” Beute jürliebzunehmen. 

Wie ın der deutschen Frühzeit, so verwen- 
den die Beduinen das „Federspiel“, einen dicken 
Lederhandschuh, der die Geslall einer Taube hat 
und den Falken zur Rückkehr zu seinem Herrn 
(„Anreilen auf die Faust”, verlocken soll. Von der 
Faust wird der Falke an das Wild .„angewor- 
fen". Beize ist ein alihochdeutsches Wort, das 
mit „Beıßen” zusammenhängt. 
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Falkenbeize in der Wüste f 
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Der Abend vor der „Abreiſe“ war gekommen. Zu Haufe 
muſterte Ludwig die Eß⸗ und Trinkvorräte, die ſeine Mut⸗ 
ter ihm zur „Wanderung“ beſorgt hatte. Ludwig meinte, es 
ſei zu wenig. Mutter ſolle man noch einen tüchtigen Schin⸗ 
ken und eine Dauerwurſt mitgeben. „Junge, Du tuſt ja ſo, 
als ob die Fahrt nach Amerika ginge“ ſagte ahnungslos 
die Mutter und gab ihm das Gewünſchte noch zu. 

Die Freunde ſagten, ſie wollten ſchon um 4 Uhr früb 
loswandern, und deshalb verabſchiedete ſich Ludwig gleich 
am Abend von den Eltern. Vom Vater trennte er ſich mit 
einem Händedruck. Die Mutter nahm er jedoch zärtlich in 
den Arm, worüber dieſe recht erſtaunt war, denn in dem 
Alter pflegen Söhne nicht zärtlich zu fein und ihr Ludwig 
nun ſchon gar nicht. - 

Als die Eltern ſich zurückgezogen hatten, eilte Ludwig 
auf den Boden, um ſich Vaters Schlafſack zu holen. Dann 
packte er die Sachen, die er mitnehmen wollte. Um 3 Uhr 
ſollte Jakob mit einer Autodroſchke kommen. Jetzt war es 
11 Uhr. Es lohnte ſich eigentlich gar nicht in das Bet 
zu gehen. Aber dann würde der Mutter womöglich das un⸗ 
benutzte Bett auffallen. 

Alſo fix aus den Kleidern und hinein ins Bett. An 
Schlafen war natürlich nicht zu denken. Um 2 Uhr erhob 
Ludwig ſich wieder, duichte kalt im Badezimmer und dog 
ſich an. Aus der Iſolierflaſche, die die Mutter ihm ins 
Schlafzimmer geſtellt hatte, damit er am Morgen vor Teiner 
„Wanderung“ was Warmes in den Magen bekäme, nahm 
er einen Schluck heißen Kaffee, der ihn friſch und munter 
machte. Er trat ans Fenſter. Es dämmerte eben. Und da 
kam ja auch ein Auto. Ob Jaekob darin ſaß? Richtig, das 
Auto hielt an der Straßenecke und Jakob entſtieg ihm. Leiſe 
ſchlich Ludwig ſich ſort. An der Haustür ſtand der Freund 
und half ihm das Gepäck in die Droſchke tragen. Als ſie 
ſich in Bewegung ſetzte atmeten die Freunde auf, denn es 
war ihnen doch bange geweſen, daß im letzten Augenblick 
noch etwas dazwiſchen käme. 

Auf den Fabrikhof kamen ſie ohne Schwierigkeit, denn 
der Pförtner kannte ſie. Die Reiſekiſte ſtand in einer Ecke 
des großen Verladeſchuppens. Dorthin brachten Ludwig und 
Jakob die Sachen und verſtauten ſie vorſorglich in den Ecken 
der Kiſte Die Mitte wollte Ludwig für ſich als „Sitzplatz“ 
behalten. Dann umarmten ſich die Freunde ſchweigend. Was 
ſollten fie ſich auch im letzten Augenblick noch jagen? Hat» 
ten ſie doch vorher alles genau beſprochen. Ludwig ſtieg 
in die Kiſte. Jakob legte vorſorglich eine dicke Lage Holz. 
wolle über ihn und vernagelte vorſichtig die Kiſte. Um 7 Uhr 
läutete er eine Speditionsfirma an. Es ſei ſofort eine Stifte 
abzuholen, die den morgen nach New Pork abgehenden 
Dampfer erreichen müßte. Es ſtehe auf eine verſpätete Liefe⸗ 
rung eine hohe Konventionalſtrafe! Die Speditionsfirma ließ 
die Kiſte auch ſogleich abholen. Jakob beaufſichtigte das Auf⸗ 


Der Schiffszimmermann öffnete den Deckel, und heraus 
kroch ein jämmerlich zerschundenes Bürschehen 


laden und bat, ſie nicht zu werfen, ſondern vorſorglich hin⸗ 
zuſtellen. Na, aber wie das jo geht, die Kiſte wurde tuch⸗ 
tig geſtuckert, und der arme Ludwig wurde ordentlich durch⸗ 
geſchürtelt und durchgerüttelt. Das Frachtſtück erreichte recht⸗ 
zeitig den Dampfer, es wurde hochgewunden, dann in den 
Packraum heruntergelaſſen und ſtand nun mit vielen an⸗ 
dern Gepäckſtücken inn Bauch des Ozeanrieſen. — — 

Aber ſo ſchlau auch Ludwig zu Werke gegangen war, 
einen Fehler hatte er doch gemacht. Er hatte nicht das 
Frachtgeld bezahlt! Das wurde nach etwa 3 Tagen von den 
Eltern durch die Spedition firma erhoben. Sie erkannten auf 
dem Duplika frachtbrief die Handſchrift des Sohnes. Die 
Geſchichte kam ihnen nicht geheuer vor. Sie läuteten die Five 
ma au, bei der ihr Sohn lernte. Da ſtellte es ſich dann 
heraus, daß Jakob Ludwig wegen Krankheit entſchuldigt hate 
te daß es keinen Urlaub gegeben hätte. Was blieb da Jakob 
übrig, als die volle Wahrheit zu geſtehen. Die arme Mutter 
fab nun ihren Einzigen bereits erſtickt! Um die Mutter über 
das Schickſal des Sohnes zu beruhigen, entſchloß ſich der 
Vater ein Radiotelegramm an den betref'enden Dampfer 
zu ſenden, das bei ſeiner Ankunft viel Heiterkeit auf dem 
Dampfer erregte. Kapitän und Steuermann gingen in den 
Packraum und nach einigem Suchen fanden ſie die Kiſte, 
in der Ludwig ſitzen oder liegen mußte. Der Sch'f'szimmer⸗ 
mann kam und öf nete den Deckel, und heraus kroch ein 
armſeliges Bürſchlein, voller Beulen voll blauer Flecke, 
beſchmutzt von der häßlichen Seekrankbeit, ganz kleinlaut 
und der Strafe harrend, die über ihn kommen mußte! „Na, 
alter Junge, Du ſcheinſt mir fon beſtraft genug zu fein! 
Und im übrigen iſt es Sache der Eltern, Dir die Leviren 
zu leſen Du kannſt nach dem Zwiſchendeck gehen, nachdem 
Du oben auf Deck Dir eine Naſe voll friſcher Luft geholt 
haſt! In New Pork wirſt Du aber ſofort auf das dort 
heimgehende Schiff verſtaut!“ Den geängſtigten 
Eltern antwortete der Kapitän mittels Nadiotelegramm: 
„Junge wohlauf kommt mit nächſtem Schiff zurück“! 

Es iſt eine faule Kiſte, in einer Kiſte zu reiſen! Es iſt 
beſſer, ein wenig zu wurten um dann als Paſſagier die 
Reiſe zu machen. 

Der arme Ludwig wurde zu Haus weidlich ausgelachr 
und erhielt den Spitznamen „Amerikafahrer“. 


aurchülfe u. Umgebung 


Todesſall. In Alter von 61 Jahren verſchied am Mitte 
wach, den 27. Januar, nach kurzem ſchweren Leiden Frau Wil⸗ 
helmine Krejci. geb. Schlinger. Die Beerdigung findet am 
morgigen Sontag, den 31. Jamuar, 1 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, ul. Kosciuszti 8 aus ſtatt. Ruhe ſanft. m. 

Seinen 73. Geburtstag feiert am Montag, ben 1. Febr. 
der Penſionär Ernſt Türnitz von der ulica Jagiellouska 5. 
Wir gratulieren. In. 
Im Silberkrauz. Das Feſt der Silberhochzeit feiern 
Montag, den 1. Februar die Eheleute J. Kopciok von 
ulica Sobieskiego. Glückauf zur „Goldenen“. n. 

Apofhekendienſt. Am Sonntag hat die Stadtapotheke 
Dienſt. Den Nach'dienſt ſowie den Feiertagsdieuſt (2. 
Februar) verſorgt die Berg: und Hüttenapotheke. m. 

o- Genehmigte kommunale Zuſatzſtenern. Die Gemeinde 
Sfemianowitz gibt bekannt, daß der Kreisausſchuß in Kat⸗ 
lowitz die von der hiefigen Gemeindevertretung beſchloſſenen 
Zuſatzſteuern zu den ſtaatlichen Steuern von den Patenten 
für Herſtellung von Spirituoſen in Hähe von 100 Prozent 
und für den Verkauf von Spirituoſen in Höhe van 25 Proz. 
für das Jahr 1952 genehmigt hat. 

Durch welche Aerzte werden in Siemfauomitz die Ar⸗ 
beitslaſen behandelt. Seit Anfang Jo uuar iſt die ärztliche 
Behandlung der erkrankten Arbeitsloſen durch die Woje⸗ 
wodſchaft neu geregelt worden. Das bei der Spalka Bracka 
in Tarnowskie Gory eingerichtete „Biuro Opieki Lekarslie 
dla bezrobotnych w Wofewodzwie Slonskiem“ hat Knapp⸗ 
ſchaftsärzte für die arztliche Verſorgung der Arbeiteloſen be⸗ 
ſtimmt, die beſondere Richtlinien für die Verordnung der 
Arzneien erhalten haben. In Siemianowitz werden die 
Urbeitsloſen durch die Aerzte Dr. Herman und Dr. Kilarski 
behandelt. Die Rezepte werden in allen Apotheken ohne 
Ausnahme angefertigt Die Bezahlung der Arzneien erfolgt 


am 
der 


nicht mehr durch die Gemeindekaſſen, ſondern durch das 
obengenannte Bürsv. m. 


zo⸗ Verlängerte Geſchäftszeit. Die Geſchäftsleutle von 
Siemignowitz werden darauf aufmerkſam gemacht, gaß am 
Sonnabend. den 30. Januar und Montag, den 1. Februar, 
ſämtliche Geſchäftslokale und öffentlichen Verkaufsſtände 
auf Grund einer polizeilichen Verfügung bis 8 Uhr abends 
offen gehalten werden dürfen. 

0: Verlegung des Donnerstag⸗Wocheumarktes. Wegen 
dos Feiextages am Dienstag, den 2. Februar, findet der 
Wochenmarlt in Siemianowitz bereits am Montag, den 1. 
Februar ſtatt, 

Klagen der Vürgerſchaft. Klagen über dauernden 
Waſſermangel werden ſtändig von den Bewohnern der ulica 
Smielowskiego und Korfantego in Siemtanowitz laut. Be⸗ 
ſonders in den Nachmittagsſtunden ſetzt oftmals plötzlich das 
Waſſer aus, was ſich für die Hausfrauen recht unangenehm 
auswirkt. An die zuſtändige Stelle richtet daher die Bürger: 
ſchaft. die dringende Bitte um ſofortige Abhilfe dieſes 
Uebels. m. 

o: Ein Siemtanowitzer als Spion verurteilt. Der erſte 
Strafſenat des Oberlandesgerichts in Breslau verurteilte 
den jährigen früheren Reichswehrangehörigen Fr. Leder 
aus Eiemianowig wegen Spionage zu 6 Jahren drei Mo⸗ 
naten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, einſchließlich 
einer Gefängnisſtrafe von 8 Monaten wegen Fahnenflucht. 

o- Eigenartiger Unfall eines Pferdes. Auf eigenartige 
Weiſe verunglüdie auf dem Grubenhof ber Maxgrube das 
Pferd des Piecha von der Ogrodowa in Siemianomitz. Das 
Pferd ſtürzte auf dem glatten Hof ſo unglücklich, daß ihm das 
umgebogene Ende einer Grubenſchiene in den Unterleib 
drang. Die Verwundung war jo jıhwer, daß das Pferd ge⸗ 


tötet werden mußte. 

Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee Alftodſchacht⸗Königs⸗ 
hütte unwert Chorzow ſtieß ein Ruto inſolge unvorſichtigen 
Fahrens mit einem Motorrad zufammen. Dem Motorrad: 
fahrer, einem gewiſſen Johann J. iſt außer einigen leichteren 
Verletzungen weiter nichts paſſiert. Beide Fahrzeuge würden 
erheblich beſchädigt. ei: 

Volal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert des Cäcilienvereins 
bei St. Antonius, Stemianowitz. Der Verein veranſtaltet 
am Sonntag, den 31. Januar, abends 18,30 Uhr, in der Aula 
der deutſchen höheren Privatſchule ein Vokal⸗ und Juſtru⸗ 
mental⸗Kenzert, deſſen Reinertrag kirchlichen Zwecken zu⸗ 
ließt. m. 

Soll man heute noch Feſie ſeiern? In der augenblicklich 
ſchwerſten Wirrſchaftslage, in wolcher jedermann nur an ſein 
Verdienſt denkt, das von Mauat zu Monat durch ſonderbare 
„Moralbegriffe“ kleiner wird, in dieſer Zeit, wo der Geſchäfts⸗ 
mann ſchon ein Künſtler it, in dieſer jämmerlichen Zeit taucht 
eine Frege auf, die umſo wichtiger iſt, je mehr man an ihr kri⸗ 
tiſierl. Soll man noch heute Feſte feiern? — Und doch gibt 
es nur eine Antwort: Ja, man ſall! Deun ein Feſt, ein harm 
loſes ſröhliches Beiſammenſein, iſt keine Orgie, iſt nichts Ver⸗ 
werfliches, nein — es iſt ſogar eine Lebensnotwendigkeit. Der 
Menſa der ſrers ſeine Sorgen und das Grau des Alllags vor 
Augen hat, muß zerſtreue werden, wenn er nicht verzweifeln 
int, Weiß man denn, ob dieſe Zeit nicht noch länger anhält? 
Und dann denle man auch am die „andere Seite“. Was mer 
den die Gaſtwirte in dieſer Faſching überhaupt machen, wos 
die abhängigen Berufs, wie Kellner und Geatwirtsaygeſteilte, 
die noch nicht arbeitslos find? Beide Teile haben ihren Nutzen, 
der eine hat ſein Vergnügen, ſeine Aufheiterung, neuen Mut 
für das Schaffen in dieſer öden Zeit, und der andere — ſein 
Bro! Der eine trinkt ſein Glas Bier — es braucht ja nicht 
gleich Sekt zu ſein — weil es ihm ſchmeckt, der andere ver⸗ 
kauft es, well er leben will. Für den einen it Vergnügen — 
Vergnügen, für den anderen — Erwerb. Was fein muß, muß 
ein und eben weil unſer Leben jo eintönig und traurig iſt. 
verſchanern weir es uns! Es muß nur verſtanden Tor! 

Handwerkerverein, Siemianomitz. n Generliszſchen 
Saal veranſtaltet der Handmerkerverein am heutigen Sonn: 
abend ſein traditionelles Faſchingsnergnügen, zu welchem 
die Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt 
eingeladen ſind. Das Programm umfaßt nebſt Tanz auch 
nerſchiedene Theateraufführungen. Beginn 7 Uhr abends. m. 

„Liedertafel“, Lauratzütte. Auf den am heutigen Sonn⸗ 
a dend abend im Dudaſchen Sagal ſtattfindenden Jaſchings⸗ 
Ball werden die Mitglieder hierdurch nochmals aufmerkſam 
gemacht. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. Beginn 
7,26 Uhr abends. It. 

„Freie Sänger“, Siemianowitz. Im Geislerſchen Etg⸗ 
bliſſezent in Bitttow veranſtaltet am heutigen Sonnabend 
der Ceſangverein „Freie Sänger“ einen zwetten Maskenball 
in dieſem Jahre. Für gute Stimmung iſt beſtens vorge⸗ 
ſorgt. m. 


Sport am Sonntag 


Fußball in Eiemianowitz — Handballtreſfen — Eishockeywettſpiel auf der Gemeindeeisbahn 
Eonſtige Neuigteiten 


Fußball. 
K. S. 07 Lanrahütie Diana Kattowitz, 

Auf dem C7⸗-Platz begegnen ſich am morgigen Sonntag 
chengenannte Vereine in einem Freundſchaftswettzpiel. Ber 
ginn nachmittags 2 Uhr. Um ½ Uhr ſpielen die Reſerven 
beider Vereine miteinander. Die Jugendmannſchaften treffen 
ſich um 11,30 Uhr. 


K. S. Bogutſchütz 20 — K. S. Slansk Laurohütte. 


Mit 3 Mannſchaften pilgert am morgigen Sonntag der K. S. 
Slenek nach Begutſchüßz, wo er mit dem Lortigen K. S. 20 


Frcundſchaftswettſpiele austragen wird. 
wie nachſtehend: Jugendmannſchaflen. 
Neſernemannſchaften 12, Uhr, 1. 
mittags. 


Die Spielzeiten ſind 
11,30 Uhr vormitiras, 
Mannſchaften: 2 Uhr nach⸗ 


Handball. 

Evangeliſcher Jugendbund Lourahütte — R. K. S. Domh, 

Zum erſten Male werden obengenannte Handpallmann⸗ 
ſchaften auf dem Slonskplatz nachmittags 2,30 Ubr ihre Kräfre 
meſſen. Im Vorſpiel trefien ſich V. d. K. Laurahütte 2 
Evangeliſcher Jugendbund 2. 

V. d. K. Laurahütte 1 — D. 5. V. Kaltowſtz. 

Auf dem Slenskplatz ſteigt morgen vormittags ein 
intereſſonter Kampf zwiſchen den 1. Mannſchaften des hiesigen 
V. d. K. und dem Verband deutſcher Kandlungsgehilſen Astte- 
witz. Beginn 11 Uhr vormittags. 

Eishockey. 
Beuthen 09 — Heckenklub Laurahütte. 

Mit einer Eishockey⸗Seuſation wartet am morgigen Samt: 
lag der Laurahütter Heckeyklub auf, dem es gelang die Kocken— 
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„Verband deutſcher Kathaliten in Polen“, Oriegruppe 
Laurahütte⸗Siemiauowitz. Pie Ortsgruppe Laurahötle⸗Biemia⸗ 
nowitz des Verbandes deuthcher Katholiken veranßtaltet auch in 
dieſem Jechre einen Faſchingsabend. Die gegenwärtige Zeit, die 
immer größer werdende Rot und Sorge aller Bepöllerungs⸗ 
schichten würde wohl den Verzicht auf eine Weranitaltung recht⸗ 
fertigen. Trotzdem hot der Vorſteand nach reiflicher Aeberle⸗ 
gung befshhejien, auch in Diefem Jahre, und gerade der ſchweren 
Zeit wegen, einen Faſchingsabond abzuhalten, um ſeinen Mit⸗ 
gliedern. Freunden und Gönnern einige heitere Stunden zu 
bieten. Dieſe Veranſtaltung Intl ein echtes Familienfeft fein, 
weit entfernt aber von den aus reiner Vergnügungsfucht bes 
wirkten rauſchenden überſchäumenden Karnevalsvergnügungen 
Es iſt zu haſſen. daß die Mitglieder gern dabei ſind. der Ein⸗ 
ladung zu dieſem Faſchingsabend für den 2. Februar d. Is. 
(Mariä Lichtmeß), abends 6 Uhr, im Saal Generlich zu fo⸗ 
gen, um im Kreiſe Gleichgeſiunter während einiger froher hei⸗ 
terer Stunden der Tröbhal der heutigen ſchweren Zeit zu ent⸗ 
fluehem. Alt und jung werden durch allerlei ſchöne Darbietun⸗ 
gen einen ſelten ſchänen Abend genteßen. Alles rüſte wlTo zum 
P. d. K.⸗Vergnügen. Tamzſchleifen für Herren 1,50 Zloty, für 
Damen 1 Zloty. 

Katkoliſcher Jugend⸗ und Jungmännerverein St, 
Alsiſius. Am morgigen Sonntag, den 31. Januar, veran⸗ 
ſtaltet obengenannter Verein im Generlichſchen Saal (Mie- 
trzyk) fein diesjähriges Faſchingsvergnügen, verbunden mit 
cherlei Ueberraſchungen. Wir können den Beſuch zu dieſer 
Veranſtaltung nur empfehlen. Beginn abends 7 Uhr. i. 

em- Prieſterkouferenz in Siemianowig. Im Sitzungsſaal 
an der St. Antonjuslirche fand am Donnerstag nachmittags 
eine Prieſterkonferenz ſtatt, an welcher 22 Geiſtliche teilnah⸗ 
men. Nach einer feierlichen Segensandacht in der Kirche wurde 
die Konferenz in der Pfarrtanzlei fortgeſetzt. 

-ve Elteruverſammlung in der deutſchen höheren Privat⸗ 


ſchule. Am Donnerstag, den 28. Januar, fand in der Aula 
der deutſchen höheren Privatſchule in Siemianomitz eine 
Elternverſammlung ſtatt, die recht gut beſucht war. Der 


Hauptpunkt der Tagesordnung behandelte die Umwandlung 
der privaten höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule, die bis 
jetzt den Charakter einer Oberrealſchule hatte, in ein Real⸗ 
gumunſtum, in dem von der Quinta ab ſtatt der franzbſiſchen 
die lateiniſche Sprache gelehrt wird. Nach einer längeren 
Ausſprache erklärten ſich die Anweſenden mir 73 gegen 
2 Stimmen für die Umwandlung in ein Realgymnaſium. 
Die Umwandlung ſoll vom Beginn des neuen Schuljahres ab 
klaſſenweiſe erfolgen, jo daß die Schüler der jetzigen Privat⸗ 
ſchule noch bis zur Reifeprüfung in den Ober⸗Realſchulfüchern 
unterrichtet werden. Da den auswärtigen Schülern der Pri⸗ 
vatſchule von der Staatsbahn keine Schülerkarten gewährt 
werden, wurde der Schulverein erſucht, noch einma! Schritte 
zu unternehmen. damit die Eiſenbahn den Schülern der Pri⸗ 
batſchule die gleichen Preisermäßigungen wie den Schülern 
der Staatsſchulen zubilligt. 

0: Gel altsabbau bei Sen außertariflichen Beamten der 
„Vereinigten“. Eine unangenehme Ueberraſchung wurde den 
außertariflichen Beamten der Siemtanowitzer Werke der 
„Vereinigten“ bei der jetzigen Gehaltszahlung bereitet. Im 
letzten Augenblick wurde bei ihnen ein Gehaltsabbau von 
10 Prozent vorgenommen. Seit vorigem Jahre iſt das Ge⸗ 
bali der außertariflichen Beamten mit einem monatlichen 
Einkommen unter 2500 Zloty um insgeſamt 22 Prozent und 
der Beamten mit einem monatlichen Gehalt über 2500 Zloty 
um 35 Prozent gekürzt worden. Ueber den Gehaltsabbou bei 
den tariſlichen Beamten und Angeſtellten wird erſt in einer 
Taxjſperhandlung entſchieden werden. Wie vexrlautet, Toll 
der 1brozentige Gehaltsabbau bei ſämntlichen außertarif⸗ 
lichen Beamten der Intereſſengemeinſchaft vorgenemmen 
worden fein. 

⸗o⸗ Die Gemeinde nermtetei einen Fleiſcherladen. Die 
Gemeinde Siemianomitz gibt bekannt, daß der Fleiſcherladen 
im Geſchäftshaus der neuen Arbeiterkolonſe mit even: 
räumen, eventuell mit Wohnung vom 1. Februor zu ver⸗ 
mieten iſt. Der Miefszins für den Laden mit Nebenräumen 
betrügt 75 Jloty monatlich, außer Wohnung, Maſſer⸗ und 
Lichtgeld. Außerdem iſt in der Gemeindekaſſe ein Badium 
in Höhe einer Jahresmiete zu hinterlegen. Neflektanten 
lönnen ſich auf der hieſigen Gemeinde melden. 

Sthzuhmacherzwangsinnung, Siemianswitz. Die diesfäh⸗ 
rige erdentliche Generalverſammlung halt die Schuhmacher⸗ 
zwa gsinnung. Stemianowitz am morgigen Sonntag den 31. 
Tanunr, nachmittags 2 Uhr, im Saal „Belweder“ ab. Kein 
Dnnungsmitglied darf bei dieſer wichtigen Verſammlung 
fehlen, m. 


manſchaft des Spiel: und Sporinereins 09 Beuthen zum Ne⸗ 
vanchetreffen auf die GEemeindeeisbahn nach Siemianowix u 
rorpflichten. Spielanſang 2.30 Uhr nachmittags. 


Ping⸗Pong. 
V. d. K. — St. Maria Kattswitz 1:4. 

Durch eine 41-Niederlage wurde die Tiſch Tennis⸗Mann⸗ 
ſchaft des hieſigen V. d. K. aus dem Turnier um die Meifler⸗ 
ſchaft von Nikelgi aus dem Sattel geworfen. Es ſei bemerkt, 
daß das Treffen infolge zu ſpäten Beginns abgebrochen werden 
mußte. 

Vo xen. 
Einzelmeiſterſchaſten im Baxen, 


In der Dcelegierten-Vorſammlung der ſchleſiſchen Borver⸗ 
eine iſt bejchloſſen werden, auch in dieſem Jahre die Einzelmei⸗ 


ſterſchaften von Schleſien durchzuführen. Sie werden in zwei 
Gruppen, und zwar Junioren und Senioren, ausgetragen. Ber 


ginn am 16. Februar in Ruda und in Begutſchütz. Auch der 
Amatcurbertlub Laurahütte wird ſeine Kämpfer melden, 


Schwimmerball. 
Am heutigen Sonnabend. den 36. Januar veranſtaltet der 
1. Shwimmilub Siemianowitz im Aberſchen Saal (Parrera', 
ſein diesjähriges Jaſchingsvergnügen in Ferm cines Masken⸗ 
balls. Wie immer, jo dürfte auch dieſes Vergnügen allen Ce⸗ 
ſchmäckern entſprechen. Wir können den Beſuch nur empfehlen. 
An die Vereine. 
Voranzeigen für den 2. Februar (Maria Lichktmeß) Triton 
wir am Sonntag nachmittag in der Zeit von Jos Uhr in 
unſerer Geſchäftsſtelle abgeben zu wellen. Die Sportredaktion. 


St. Vinzenz 

den 3. Februar, nachmittags 3,30 Uhr, hält der St. 
verein an der Antontuskirche im Generlichſchen Saal dle Diese 
jährige Generalverſammlung ab. Die Mitglieder werden 
um zahlreichen Beſuch gebeten. Anſchließend an die General⸗ 
verſammlung findet ein Faſchings⸗Kaſſee ſtatt. Pau UI: 

Epangeliſcher Mönnerzeretn, Am Sonntag, nachmittags 
5 Uhr, jindet die ordentliche Generalverſammlung des sbigen 
Vereins im Gemeindehausſaale ſtatr. m. 

Friſeur⸗ und Nerückenmacher⸗Zmangsinnung, Siemiano⸗ 
witz. Zu der am Sonntag, den 31. Januar, nachmfttags 
a Ahr, ſtattfindenden Quartals: und Generalverſammfung 
werden die Mitglieder gebeten, pünktlich und zahlreich zu 
erſcheinen. in. 

Tiſchler⸗Zwangsiunung. Am Montag. den 1. Februar, 
nachmitags 3 Uhr, findet im Vereinslokal Duda die fällige 
Quartalsverſammlung ſtatt. Infolge der Wichtigkeit und 
Reichhaltigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder um 
zahlreichen Beſuch gebeten. — m. 

Maſchinen⸗Betriebsperein, Siemianowitz. Am morgigen 
Sonntag, den 31. Januar, ſindet im Drendaſchen Vereins⸗ 
zimmer eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt, zu wel⸗ 
cher alle zu erſcheinen haben. g * m. 

Zitherverein, Siemtanowitz. Am heutigen Sonnabond, 
den 30. Januar findet im Prochottaſchen Saal, die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr 
michtige Punkte. in. 

Kino Kammer. Nur noch bis Montag, den 1. Februar d. 
Is. kommt das gewaltigjte Kriegs⸗Tonfilmwerk betitelt: „Weſt⸗ 
front 1918“ (Vier von der Infanterie), zur Schau. In den 
Hauptrellen: Fritz Kampers, Guſtav Dieſſl, Hans Tevkin 
Mpebis, Claus Clauſen Filminhalt: Ein Kriegsfilm, in dem 
nicht der Weltbrand den Rahmen bildet, für Menſchenſchickſol, 
ſondern in dem der Krieg Star iſt und alles andere neben sei. 
Ernſt Jochanſens Roman ſchildert zuerſt den Krieg, das ſurcht⸗ 
bare Leiden, das gigantiſche Ringen im ſtetigen Trommelfeuer. 
die Not der zuſammenbrechenden Heimat. Es kommen und gehen 
Menſchen in dieſem Roman, die Ereigniſſe konzentrieren ſich zus 


Vinzenz⸗ 
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weilen um vier Soldaten, die alle bei einem furchtbaren Sturm 
angriff ums Leben kommen, aber im Vordergrund ſteht dach 
immer der Krieg. Wir ſehen dieſen Krieg zum erſten Male im 
deutſchen Tonfilm. Und es iſt feſtzuſtellen, die ungeheure Wir⸗ 
kung, die ſchen von techniſch gut gemachten ſtummen Kriegs⸗ 
filmen ausging, iſt vervielfacht worden. Der Ton gibt dern 
Kriegsgeſchehen erſt die lähmende niederſchmetternde Wucht. 
Geſcheßhagel, Minenpfeifen, Maſchinengewehrtacten, Verwunde⸗ 
teuſchreie. Todesſtöhnen bohren ſich in uns hinein. 6 W. 
Pabſt zeigt den Krieg in allen Phaſen, er kennt kein Parden 
für die Nerven des Publikums. Er fälſcht und dreht nud deu⸗ 
telt und beſchönigt nicht, Bitte ſohr je war der Krieg. So mur⸗ 
den Menſchen zerfetzt und erſtickt und ouseinandergeriſſen und 
in Schlammlöchern erſäuft, ſo wurden Beine und Arme am 
laufenden Band omputiert, jo zerfleiſchte Menſch den Menſcheu. 
Fritz Kampers ſpielt den fataliſtiſch ſich mit dem Schickſal abfin⸗ 
denden Bayern. Claus Clauſen den Leutmant, Hans Icachim 
Moebis den. blutfungen Siudenten und Guftap Dieſſl ven 
Landwehrinann, deſſen Welt zuſammenbricht, als er beim 
den Armen eines ſchlechten Ge⸗ 
m. 


Heimaturlaub ſeine Frau in 
ſellen ſindet. Außerdem ein lustiges Beipregramm. 


Kino Apollo. Der luſtigſte Sport⸗Tenfilm aller Zeiten be⸗ 
titelt: „König der Naſſauer“. läuft nur nech bis cinſchließlich 
Montag, den 1. Februar d. J. im Hino Apollo. Dieſer Fin 
fand überall ſeine Liebhaher und dürſte auch in Siemfanguaz 
die Spartler eine große Jugttaft ausüben. Der 
Fum iſt Dell von Humor, Leiterkeit ſowie ſorg⸗ 
In der Hauptrolle der beliebte Kemiker Georges 


Auf der Bühne: 
Bühnenſchau. Halsbrecheriſche Attraktionen gelanzen da zur 
Aufführung. Das Programm it wirklich genußreſch zuſammen⸗ 
ſtollt, und dürfte allen Esſchmäckern entſprachen. Man beachte 
s heutige Inzerat. re 
Weiße Wochen hei Heilborn! Die Heflpornſchen Gcſchöſ e 
Beuthenerſtraße 31 und Wandaſtraße 6, bringen Diesmal gebie 
gene Quglitäten von Masche aller Art zu fakelhaft billigen 
Pretſen. Auch alle anderen Waren ſind der Notzeit Rechung 
tragend im Pretſe jo bedeutend herabee elt. daß ſich niemand 
dieſe ſelten günſtige Gelegenheit zum Einkauf entgehen laſſen 
ſollte. Sehen Sie ſich die Schaufenſter zn. Sie werden ſtau 
Man beachte das heutige Inſerat. h 
Billige „Weiße Woche“ bei Th. Kolodzief! Vom 1. Jebruar 
ab peranftaltst das Warenhaus Th Kolooziej, ul. Pandy, eine 
„Weiße billige Woche“. Während dieſer Zeit gibt das Waren⸗ 
haus der verehrten Kungſchaft Gelegenheit, ſich mit hervorro⸗ 


beſenders auf 
100 prozentige 
loſem Leben. 
Milten. Dicſer Film it für alle geſtattet. 
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genden guten Qualiiäten von Weiß⸗, Leinen, Baumwollwaren 
und Damen⸗Wäſche zu decken. Auf Lager liegen nur bekaunte 
Marken der berühmten Fabriken. Diefe großzügig vorbereitete 
Veranſtaltung findet nur einmal im Jahre fhrtl, Hübſche Lo⸗ 
laldekorationen werden fie erfreuen, nech größer wird ihre 
Freude über Auswahl und wirklich fabelhaft billige Preiſe für 
Qualitätswaren ſein. Beſte Gelegenheit bietet ſich da zur Er⸗ 
gänzung alter Beſtände, Neuanſcheffungen und für Brautaus⸗ 
ſtattungen. Etwas Niedageweſenes wird Ihnen in den Tas 
gen des Weißen-Wochen⸗Perkaufs in Auswahl und Preiswür⸗ 
digkeit geboten. Wir empfehlen zum beſten Einkauf die Vor⸗ 
mittagsſtunden. Siehe heutige Beilage. 


Goltesdienſtordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den 31. Januar. 
6 Uhr: für das Jahrlind Herbert Klukowsky, 
Meſſe für die Parcchigren. 
7% Uhr: zur hl. Dreifaltigkeit für die Familie Krol. 
8% Uhr: für das Jahrkind der Femilie Rudzki. 
10,15 Uhr: für das Jaßrkind Magdalene Pyka. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte, 
Sonntag. den 31. Januar. 

6 Uhr: auf die Intention des 3. Ordens 

7,30 Uhr: für ein Jahrkind der Familie ÜUherek 

8,30 Uhr: für verſt. Marie Janik, verſt. Eltern und Ver⸗ 
wmandtſchaft beiderſcits. 

10,15 Uhr: auf die Intention der Eheleute Kitta, aus An⸗ 
laß der Silberhochzeit. 


ſtille hl. 


Euangeliſche Kirchennemeinde Laurahüite. 
Sonntag. Sexuageſima, den 31. Januar. 
9 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergettesdienit, 
12 Uhr: Taufen. 
5 Uhr: Generalverſammlung des Männervercins. 
Montag, den 1. Februar. 
7% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Wojem odſchaft Schleſien 


Weitere Einſtellung von Perſonenzügen 
an Sonn- und Feiertagen 


Nachdem am 15. Januar die Kattowitzer Eiſenbahndirek⸗ 
tion einige Perſonenzüge an allen Strecken eingeſtellt hat, 
gibt ſie nun wieder zu wiſſen, daß vom 31. Janpar weitere 
Züge eingeſtellt werden. Und zwar auf der Strecke Katto⸗ 
witz—Dziedzic die Züge 1739 und 1740. Perſonenzug 1740 


Abfahrt Dziedzic 21.42. Ankunft Kattowitz 23,00 Ahr Zug 
1739 Abfahrt Kattowitz 23,37, Ankunft Pleß 0,35. Ferner 


verlängert man die Fahrzeit des Perſonenzuges 1724 von 
Dziedzic nach Pleß. Dziedzic Abfahrt 3,54, Goczalkowitz Ab⸗ 
fahrt 4,00 Uhr, Abfahrt Pleß 4,10 Uhr. Ferner wird der 
Fahrplan des Perſonenzuges 1737 geändert. Kattowitz Ab⸗ 
ſahrt 22,08 Uhr wird 22,36 Uhr abfahren. Ankunft Brynow 
22,43, Ligota 22,48. Murcki 22.58, Koſtuchng 23,05, Kobier 
23,21, Piaſſek 23,30, Pleß 23,36, Goczalkowitz⸗Zdroj 23,44, 
Datedzic Ankunft 23.49. Ferner auf der Strecke Myslowitz— 
Oswiencim und Myslowitz— Hindenburg die Züge Nr. 1132 
Myslowitz— Hindenburg und Myslowitz— Oswiencim 1217. 


Abafhrt Myslowitz 17,12, Hindenburg Ankunft 18.64. Ab⸗ 
fahrt Hindenburg 19,32, Ankunft Myslowitz 20,42. Die 


Züge Hindenburg Myslowitz werden nur an Sonn- und 
Feiertagen eingeſtellt. Dziedzic— Kattowitz werden ganz ein⸗ 
geſtellt und geändert. Die Eiſenbahndirektion begründet die 
Einflellung mit der ſchlechten Konjunktur. 


Kattowitz und Umgebung 
Er ging für den Freund — ius Geſängnis. 

Einen ſchlechten Freundſchaftsdienſt erwies der Arbeits⸗ 
loie Alfred Balcarek einem gewieſſen Auguſt D. aus Königs- 
hütte, der von Beruf Fleiſcher iſt Letzterer ſollte im Myslo⸗ 
witzer Gefängnis eine Freiheitsſtrafe von 7 Monaten abbüßen, 
um die er ſich allerdings drücken wollte. Balcarek, der als 
Beſchäfrigungsloſer anſcheinend nichts zu verſäumen hatte, 
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abends 8 Uhr, verschied nach 


schwaren Leiden wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer 
hl. Kirche, meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 8 


Wilhelmine Kreici 


geb. Schlinger 
im 61. Lebensjahre 
Um ein stilles Gebet bitten 


Siemianowice, den 27. Januar 1932. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Uhr, vom 


Beerdigung findet Sonutag. den 31. Januar, 1 
Trauerhause ul. Kosciuszki 8 aus, statt. 


kurzem 


Sprozentiger Lohnab 


Der mit großer Spannung erwartete Schiedsſpruch im 
Lohnkonflikt im ſchleſiſch. Bergbau, wurde vorgeſtern nachm. 
gefällt. Zur angekündigten Zeit, um 13 Uhr nachmittags, 
berſammelten ſich im Konferenzzimmer die Betriebsräie und 
die Gewerkſchaftsführer, um zu hören, was die außerordent⸗ 
liche Schiedskommiſſion verkünden wird. Mit einer Zſtün⸗ 
digen Verſpätung erſchien der Schlichtungsausſchun, mit 
Herrn Maske, an der Spitze. Demobilmachungskommiſſar 
Maske, ermahnte die Anweienden, den Schiedsſpruch ruhig 
anzuhören und ſich jeder Bemerkung zu enthalten. Dann 
verlas Herr Maske den Schiedsſpruch. ohne, daß er daboi 
von irgend welcher Seite unterbrochen wurde. 

„Die Speztal⸗Schiedskommiſſion — hieß ee — die auf 
örund der Minijterialserorpneng vom 26. d. Mis. be⸗ 
ruſen wurde, um den Lohnkonffikt zu ſchlichten, ſetzt ſich zu: 
ſammen: Varſitzender: Ingenieur Maske, Vezirksarbeits⸗ 
inſpektor, Schriftführer: Oswald Kurpanek., Beiſitzer von 
ſciten der Arbeitgeber: Oberingenieur Georg Pilnif, Kauf⸗ 
mann Niederlinski und Grubenbeſitzer Naglik, von ſeiten 
der Arbeiter: Zimmerhäuer Eduard Burek, Jimmerhäuer 
Franz Köſicti und Jeuerwerker Emanuel Kulczyk.“ 

Weiter werden die Vertreter der Arbeitgeber und die 
Ecwerkſchaftsvertreter, Grajek, Hermann, Jankowski, Hanke, 
Muſtol und Rubin, genannt. 

1. Im Lohntonflikt, bezüglich der Lohnordnung für 
die Arbeiter in den Kohlengruben, in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
jien, als auch in den Koksanſtalten und Brikettfabriken, die 
ſeit 15. September 1929 in Kraft ſtand, werden die Löhne 
mit Ausſchluß der „kleinen Zuſchüſſe, bezw. Unterlohne“, 
um 8 Prozent abgebaut. 

2. Für die Gruben des ſüdlichen Reviers, mit Aus⸗ 
ſchluß der Dubensko⸗, Anurom- und Charlottengrube, die 
4 Prozent unter dem Tarif gezahlt haben, wird der Kohn: 
abbau um 6 Prozent herabgeſetzt. Für die Grube Knurom 
mird die Differenz 4 Prozent, anitatt 2 wie bisher, für die 
Pubenskogrube 7, anſtatt 5 und für die Charlottengruve 
hingegen 10 Prozent der Lohnabbau betragen, jedoch mit 
der Einſchränkung, daß alle Privatabmachungen und Ver: 
einbarungen zwiſchen Verwaltung und Arbeitern, außer 
Kraft geſetzt werden. - 

3. Alle jeltgejekien Lohnſtufen treten am 1. Februar 
d. Js. in Kraft und geiten für unbeſtimmte Zeit, mit der 

ſprach für den Auguſt D. und Stellt ſich zur Verbüßung der Ges 
fäugnisſtrafe in Pyslowitz ein. Er hatte bereits zwei Wochen 
in der Zelle zugebracht, als man den vorgeſchobenen „Stroh⸗ 
mann“ entdeckte. Er konnte wieder don Weg in die goldene 
Freiheit antreten, hatte ſich aher jetzt vor dem Kaltowitzer 
Landgericht. wegen dieſer Irreſührung der Strafbehörde, zu 
verantworten. Es ergab ſich bei der Verhandlung. daß Balca⸗ 
ref deswegen auf alles eingegangen war, weil ihm als Ent⸗ 
ſchädigung eine neue „Kluft“ und anderes mehr zugeſicher 
wurde. Das Urteil lautete für den üblen Freundſchaftsdienſt 
auf zwei Monate Gefängnis. Arg enttäuſcht verließ der An⸗ 
geklagte die Antlagebant. Auguſt D. muß nun, trotz der 
nr Abſicht des Balcarek, die lange Fyelheitsſtrafe ſelbſt ab⸗ 
iißen. 


Wer kennt ſeinen Aufenthalt? Am 8. d. Mts. entferute ſich 
der 14jährige Schulknabe Georg Pitrasz von der ulica Kocha⸗ 
nowskiego 7, aus der elterlichen Wohnung und kehrte ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr zurück. Nach einer vorliegenden Beſchreihang 
iſt der Vermißte 140 cm groß und trug zuletzt einen Matroſen⸗ 
anzug, lange Strumpfe, ſowie ſchwarze, hohe Schuhe. Der 
Junge hat blondes Haar und dunkle Augen und beherrſch: die 
deutſche und polnische Sprache. Perſonen, welche über den 
jetzigen Aufenthalt des Verſchwundenen irgendwelche Angeben 
machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der Krtto⸗ 
witzer Polizeidirektion auf der ultca Zielona 28, oder bei der 
nächſten Polizeiſtelle zu melden. 

Unglücksfall im Richterzimmer. Im Kartowitzer Geriches⸗ 
gebäude erlitt am geſtrigen Freitag Vormittag in ſeinem Ante⸗ 
zimmer der Gerichtsreferendar Zbignew Korfanty, Sohn des 
Abgeordneten Korfanty, einen Blutſturz. Der Reſerendar wurde 
mittels Auto nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. 
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Nur noch bis Montag den J. Februar 
Der 100% ige Film von Humor und Heiz 
terkeit, ſowie ſorgloſem Leben. 

In der Hauptrolle Georges Mitten. 


Dieſer Film iſt für alle geſtattet: 
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Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
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bau im Bergbau 
Einſchränkung, daß die erſte Kündigung am 1. Juni 1932 
erininen kann, und den intereſſierlen Parteien ſchriftlich 
ſpäteſtens 14 Tage var Friſtablauf zugeſtellt werben muß. 
Erfolgt die Kündigung in der vorgeſchriebenen Zeit nicht, 
jo lauft der Lohnvertrag weitere 3 Monate, wobei die 
lAtägige Kündigung beibehalten werden muß. Der 
Schtedsſpruch mug ſpäteſtens bis zum 29. Januar 1932 
von den beiden Parteien anerkannt werden.“ 

Folgen die Unterſchriften. 


Begründung des Schiedsſpruches. 

„Der beſondere Schlichtungsausſchuß hat den aben ame 
geführten Lohnabhau aus dieſem Grund für notwendig er⸗ 
achtet, daß der Lohnverluſt eines jeden Arbeiters die Bes 
ſchäftigung einer großeren Anzahl der Arbeiter ermoglicht 
wird und die beabſichtigte Stillegung der Gruben rerhin⸗ 
dern ſoll. Auch ſoll dadurch die Zahl der Feierſchichren 
beſchränkt werden. Die Erſparnſſſe daraus, als auch die 
Einſchränkung der Preduktionsksſten, die ſich daraus veſul⸗ 
tieren werden, müſſen vor allem dem Ausgleichs ſands ji 
jließen, der zur Finanzierung des Kohlenexportes auf bie 
überſeeiſchen Abſatzmärkte⸗ verwendet wird. 

Sollte jedoch der Bergbau keine Anſtrengungen ver⸗ 
ſuchen und noch andere Erſparniſſe nicht ausfindig sahen, 
um die Exportverluſte zu decken, jo kaun die Zweckmüßig⸗ 
keit des Lohnabbanes in der Zukunft beanftandet 
werden,“ * 

Nach der Verleſung des Schtedsſpruches und der Bes 
gründung, herrſchte weiterhin im Saale eine Stille. Erſt als 
der Vorſitzende die Sitzung für beendet erklärte, brach der 
Sturm los. 


Die Arbeitsgemeinſchaft lehnt den Schiedsſpruch ah. 
Betriebsrätefongreß für den Sonntag einberufen. 

Sofort nach der Verkündigung des Schiedsſpruches iat 
die Arbeitsgemeinſchaft zu einer Sitzung zuſammen, um zu 
dem Sprozentigen Lohnabbau Stellung zu nehmen Es 
wurde ein genauer Bericht über die Lohnverhandlun zen er⸗ 
ſtattet und beſchloſſen, den Schiedsſpruch abzulehnen. Ueper 
die weitere Stellungnahme ſoll der für Sonntag um 10 Uhr 
Betriebsrätekongreß beraten. 
Schwientochlowitz und Ungevung 

Neudorf. (Schwerer Autounfall.) Ein ſehr iw 
rer Autounfall ereignete ſich auf der ulica 3⸗90 Maja in Nen⸗ 
dorf. Dort kam es zwiſchen einem Radler und dem Perſonen⸗ 
auto des Richard Aurtas ans Borowa-Wies, zu einem Zufam⸗ 
menprall. Der Chauffeur des Autos verſuchte rechtzeirig zu 
bremſen, um den Zufammenſtoß zu vermindern. Hierbei kam 
der Kraftwagen ins Gleiten und prallte gegen einen Straßer⸗ 
baum. Der Aufprall wur fo ſtark, daß das Auto vollſtändig 
demoliert wurde. Der Autolenker, ſowie der Konrad Jagla 
und Joſef Rzepla, beide in Neudorf wohnhaft, welche ſich gleich⸗ 
falls im Perſonenauto befanden, wurden erheblich verletzt. Nast 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, ſowie Anlegung von pra⸗ 
viſoriſchen Verbänden wurden die Verunglückten nach dem 
Krankenhaus in Nowa⸗Wies überführt. Das Fahrrad wurde 
ebenfalls demoliert. Der Radler wurde mit Wucht auf das 
Straßenpfleſter geſchleudert und ſehr ſchwer verletzt. Man 
ſchaffte den Verletzten in das Knappſchaftslazarett in Biolſcho⸗ 
witz. Die Autoteile, als auch das Fahrrad mußten von Mann⸗ 
ſchaften der Ortspoligei von Ort und Stelle abgetragen wer⸗ 
den. Die Schrldſpage konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, 
da alle Verunglückten z. Zt. das Bewußkſein nicht wiede rer⸗ 
langt haben. Weitere, polizeiliche Unterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange, um den Fall reſtlos aufzuklären. 
. ͤ(Kd0ß ⁵˙ A ˙ mum ² ² à¹:ͤ d . q 

Verantwortlicher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck und Verlag. „Vita“, naklad drukarski, Sp. Zz ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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Dis Montag, den 1. Februar 1862 
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